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Brgan für die Interessen der Arbeiter .
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( Eingetragen Im biv P«stt »winß > pre- tlisi « für 1885 nnter Rr . 746 . )

AasertioaSgebühr
beträgt für die 8 gespaliene Petitzeue oder deren Raum 40 Pf . ArbeusW - trtz iü W.
Bei größere « Aufträgen hoher Rabatt «ach llebereinkunft . Inserate » erde » btS « Uhe
Nachmittags in der Zrpsditio », Berlin 8W. , Zimmerftraßi . 44, sowie so « aüf » Lnna - s - . « «
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WedaMon unö GspeSMon HsevtLn 8W. , Mmmerftraße 44 .
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Die englischen „Sefteier ".
Engländer als „Befreier " auftreten , dann

daß sie irgendwie an ihren empfindlichsten In »
verletzt worden sind . Ander « kann man auch die

v>cht auffassen , wenn man liest , wie die englische
iur „Befreiung " de « Sudan auffordert . Und zur

Jn8 von wa « ? Von der Herrschaft — de « M a h d i l

' st toll , aber doch nicht zu tall , um nicht nach
ta Mwack John Bull ' « zu sein . Man beruft sich darauf ,

jr *® Pascha, Gordon und auch der General Wilson ,
di « Chartum vorgedrungen war , immer von dem

ferU 5 ausgegangen seien , der Sudan aolle von der
des Mahdi befreit sein .

ierrs�. c. Merkwürdiges Land , dieser Sudan , da » von der

i»i des Mahdi befreit sei » will und dabei dem Mahdi

% . Wmacht von mindesten « 100,000 Mann zur Ver »

»toi ?*}?*/ um die englischen „Befreier " zurückzuwerfen ,
Jvoguch � vernichten .

ist die Engländer pochen darauf , sie seien berufen ,
?. °u vom Sklavenhandel zu befreien . Wie

Tste.., wöglich ist , beweist schon der Umstand , daß

% k. i sdon bei seiner Ankunft in Chartum sich genö -
>ay, den Sklavenhandel wieder zu gestatten . So
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s wäre , daß der scheußlichen Barbarei de «

tstj. Vr « Sklavenhandel« ein Ende gemacht würde , so
im » ' ? England dazu im Stande , und weil leider ein

Theil
r - ven Einwohner von Chartum und anderen

% Seut»� SllQoenhanb<I lebt , so ist e « natürlich , daß

Xr . ber englischen „ Besitiung " nicht « wisse »

de « Sudan ist nur eine heuchlerische
/ . „' t welcher man im Lande die Befürchtungen ver -

e �4 aus dem Fall von Chartum den Herren
und Genossen ganz von selbst aufdrängen . Die

z�°iS Mahdi und speziell� der Fall von Chartum haben

%

diese Erschütterung vor allen Dingen in Ost
Thatsache ist , daß in den Preßorganen de » eng�" Wtiache »1, ... . p _ .

S », "NisteriumS in den letzten Tagen mehr als einmal

WoaI * �heidiqungSmaßr egeln in Indien "
worden ist . SDtan verlangt den Bau von neue »

« L ! ?öen und von strategisch brauchbaren Eisenbahnlinien .
Aufregung in der muhamedanischen Welt Ost »

m Nickt di « «inria «. wobl aucb nicht die dringendste

Ungen in Asien au » . Bei den dortigen Ereozstreitig -

Ss
""Voten. ] IeuMeton .

besucht und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

v
( Forsetzung . )

„cv?6 dle Gräfin Agathe s " fragte Fritz gespannt .
tzj�ßvicht dort ! " antwortete Habich ». „ Merkwürdig ,

doch nicht richtig ,
Sb' e darin bin ich nicht Deiner Anficht , Pathe ; ich

� ' 4 S- wiß , sie liebt ihn ; aber sie kämpft

% Eigensinn wäre da « ! . . . Hier hätte sie

,4 J2 %« Gelegenheit , sich den Wünschen ihre « guten

�� sugen ; x» wäre unverantwortlich , wenn sie e «

8 � - . . . Ich habe sie bi » dahin noch immer

KtS'
s - WM. so würde ich e « unverzeihlich
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-> - ' 5. " �« bevor . 1 . Habe ich aber erst die Lösung ,
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Theil de « Geheimnisse «,
waltet ; vielleicht steht
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Hau « gekommen , da « erkennt der Graf

th �8uthe an . — Du könntest von

m ..' sordern , wa « Du wolltest , und am lreb »

L, „ sehen . Du verließest sie niemals . Daß

»ich] �-wünsch ist . Du bliebest hier , brauche ,ch

: n geheim biefew eigenthümlschen Verhältniß die Äsung,

%

. . . . . . . . . .

. k. „ Tag T&nei iw Schlosse . "
ÖC* netsZFhilfe i�. . nicht wahr , Fritz ! Mit Dir ist Segen
,ien00 . ({nji iL tturf. v . dtefe« Hau » aekommcn . da « erkennt der Graf

leiten sind die Russen mit derselben Brutalität aufgetreten ,
die man früher an den Engländern gewohnt war , während
die Engländer nunmehr etwa » eingeschüchtert sind . Die

Russen verlangen ein Stück von Afghanistan und da « ganze
Gebiet der Turkmenen ; wenn indessen England auch die Zu -
stimmung zu diesen neuen Besitzergreifungen giebt , so wird

damit keine Ruhe geschaffen , sondern die Russen « erden mit

neuen Forderungen kommen .

Man verweist auf Rußland « innere Schwäche . Sie

ist vorhanden , die Zerrüttung de « großen Czarenreich « ist
weit vorgeschritten . Allein da « hindert eben doch nicht , daß

Rußland , wenn es in Mittelasien zu kriegerischen Verwick -

lungern oder in Indien zu einem Aufstande kommt , ein

Heer zur Unterstützung der mrt England kämpfenden Stämme

sendet . In der Anzettelung solcher Verwicklungen und in

ihrer Ausnutzung sind die Russen Meister . Da « hat „ d a 9

bischen Herzegowina " und wa « hinterher kam ,

sattsam bewiesen .
Die Sache liegt einfach so : Gelingt e « den Engländern

nicht , die Scharte von Chartum auszuwetzen , so ist da «

englische Prestige im Orient verloren und der ohnehin nur

lose Zusammenhang einzelner Stämme mit England wird

dadurch so gelockert werden , daß Katastrophen nicht au « -

bleiben können . Zwar ist die Nachricht , der Vizekönig von

Indien habe 20 000 Mann Hilfstruppen verlangt , im Unter -

hause an tlich dementirt worden ; zwar stellt man sich, al «

ob der Kampf , der sich um England « ganze » Ansehen im

Orient dreht , nur die „ Befreiung " des Sudan zum Gegen -
stand habe ; allein die Wahrheit wird sich trotz alledem

nicht lange verbergen lassen .
Man redet davon , daß die ungeheure Summe von 20

Millionen Pfund für die Bekämpfung de « Mahdi und für
die Befreiung de « Sudan verwendet werden soll . Den Haupt -
antheil daran soll natürlich da « englische Volk zahlen und

zwar zu einer Zeit , da die Roth unter den Arbeitern eine

noch nie dagewesene ist und erst kürzlich zu Demonstrationen
geführt hat . Aber denkt Jemand in England an wittschaft -
liche Reformen ? Bei den „ oberen Zehntausend " ist die «

sicherlich nicht der Fall . Merkwürdiger Weise kommen auch
keine entschiedenen Proteste gegen die Regierungspolitik au «
den Massen de « Volk « heraus . Man könnte sich wohl
denken , daß da « englische Volk begeistert sich gegen eine

Invasion nach Britannien erheben würde , wie e « schon so
oft gethan ; kaum aber läßt sich annehmen , daß in diesem
Volke eine Begeisterung vorhanden sein sollte für die „ Ehre " ,
die durch einen Feldzug im Sudan zu erwarten ist.

E « findet eben alle » seine Grenzen , auch die englische
Großmachtspolitik und Großmannssucht . Wer hätte gedacht ,
daß ein vor kurzer Zeit noch ganz obskurer „ Prophet " am

oberen Nil dem englischen Ansehen so schwere Schläge ver -

„ Ich kann leider auf die Wünsche des Grafen und

seiner schöne « Tochter nicht Rücksicht nehmen , und auch auf
die Deinigen nicht , Pathe . — Ein Leben ohne Thätigkeit ,
ohne Zweck würde mir bald eine Last sein . Da « Geschick
hat mir einen Lebensberuf angewiesen , in welchem ich
segensreich wirken und der Menschheit nützen kann ; darin

suche ich meinen Lohn und die Zufriedenheit meiner
Seele . "

„ Sehr löblich , mein Junge ! Ich will Dir auch nicht
zureden ; e « wäre auch vielleicht all ' zu eigennützig , wenn

ich verlangte , daß Du all ' Dein schöne « Wissen und alle

Deine guten Eigenschaften so vielen Leidenden entziehen
solltest , um sie dem Grafen zu widmen . "

„ Ich beabsichtige , dem Herrn Grafen zu sagen , daß ich,
da meine Anwesenheit ja jetzt hier völlig überflüssig ist ,
schon morgen abzureisen gedenke . "

„ Da » wird ihn und auch die Komtesse sehr betrüben . "

„ Mein Entschluß steht fest ; ich komme mir hier vor

wie ein Tagedieb und Müßiggänger . "
Der Graf saß , in einem Morgenrock von dunkle «

Sammet , mit Pelz besetzt , gekleidet , in einem Lehnstuhl .
Er sah noch bleich au « , und sein Gesicht war entsetz »

lich abgemagert .
Jede seiner Bewegungen zeigte , daß seine Kräfte noch

erschöpft seien , und daß noch gar viel fehlte , bevor er seine
früheren Kräfte wieder erlangt hätte .

Sein Auge blickte aber lebhaft und zeugte von einer

gewissen ftohen Auflegung .
Ihm gegenüber saß Strahlenau und O' Brian , mit

welchen der Graf sich lebhaft unterhielt .
Er sprach Ihnen sein Bedauern au « , daß er sie wieder

nicht , wie bei ihrem ersten Besuche , selbst habe empfangen
und bewirthen können , versprach aber die Pflicht der Gast -
lichkeit , sobald er sich kräftig genug fühlen würde , in

ihrem ganzen Umfange zu erfüllen , und durch doppelte Auf -
merksamkeit da « Bersäumte nachzuholen .

„ Herr Graf, " versetzte O' Brian , „ e » bedarf der Ver -

sicherung Ihrer Gastfreundschaft nicht ; ich habe vor einem

Jahre und auch jetzt so viel Freundschaft in Ihrem Hause
erfahren , daß ich da » undankbarste Herz haben müßte ,

etzen würde .
' ollten !

Und wen » die schwersten erst noch kommen

Kolitiscke Nebersickt .
Für die Erhöhung der Holzzölle tritt di « „ Nordd .

Allg . Ztg . " mit denselben Argumenten ein , welche ste bereits
für die Erhöhung der Getreidezölle benutzte . Eingehend auf
den Lettartikel in unserer Sonnabendnummer , in welchem dar «
gelegt wird , daß die Erhöhung der Zölle die Gefahr der Wald -
Vernichtung nach fich zieht , polemifirt ste gegen diese Schluß -
folgerung in einem längeren Artikel , in welchem es u. Ä.
folgendermaßen heißt : „ Was beabstchtigt man mit der Er -
höhung der Holzzölle ? Elstens , daß der etwa wirklich vor »
handene Bedarf an ausländischem Nutzholz in rohem , un «
bearbeitetem Zustande eingeführt werde , um dem deutschen
Arbeiter die VeredelungSaroeit an dem im Deutschen
Reiche verbrauchten Holze zu stchetn . — Wenn aber wirklich
für Rohhol , höhere Preise eintreten sollten, wird
nicht gerade dann die Liebe zum Walde den Wald gegen
AuSraubung eher und besser schützen , als die wirthschaftiiche
Roth der kleinen Waldbefitzer es vermöchte ? " — Die Erhöhung
der Holt ' ölle soll also erstrebt werden m Nutz und Frommen
des deuttchen Arbeiters und der kleinen Waldbefttzcr ; ganz wie
bei der Erhöbung der Kornzölle , die ja auch nur im Interesse
tzS kleinen Mannes geschieht ! — Die „ Nordd . Allg . Zeitz . "
hat in letzterer Zeit oft genug erklärt , daß in un «
serer Zell der rohe Materialismus vorherrsche , und oft genug
hat ste darauf hingewiesen , daß gegen diesen nur
die starke Hand des Staates etwas auszurichten ver -
möge - Glaubt denn das Blatt , daß die Herren Waldbesttzer
aus Liebe zum Walde auf diesMehreinnahmen verzichten werden ,
welche ihnen nach der Erhöhung der Holzzölle so verlockend in
Aussicht stehen ? — Sicherlich glaubt das Blatt selbst nicht
daran ! Der Waldbefitzer wird , well fich ihm auf einmal so
günstige Gelegenheit bietet , diese ausnutzen und fich zu be -
reichern suchen auf Kosten des Walde « , und folglich , da der
Wald ebenso unentbehrlich für daS Boll ist, wie Licht . Lust
und Grund und Boden — auf Kosten des gesammten Volkes .
— Der Hinweis auf die wirthschaftiiche Roth der kleinen Wald -
besttzer, ist durchaus verfehlt , da fich diese kaum da « nöthige
Brennholz für den eigenen Gebrauch auS ihrem Walde be -
schaffen können . Erhöhte Holzzölle könnten höchstens Veranlassung
geben , daß ste ihren kleinen Walddestand gänzlich vernichten resp .
zu daar Geld machen , um ihre Nothlage zu befestigen . Und
ebenso wenig können die Ardester einen wesentlichen Vorthell
von den vrojeltirten Zöllen erwarten . Es berührt uns sonder «
bar , daß Alles . waS geschieht , angeblich zum Wohle der Arbeiter
geschieht ; dieser regelmäßige Hinweis auf die Arbeiter würde
gerechtfertigt erscheinen können , wenn aus intelligenten , mög «
tichst unabhängigen Arbeiterkreisen der Ruf nach erhöhten Zöllen
ergangen wäre ; das ist nirgend « geschehen . Wohl aber haben
die Arbeiter die Bemerkung gemacht , daß da , wo der Ruf nach
Schutz von ihrer Seite aus erschallt , eine merkwürdige Stille
oder eine entschiedene Abweisung des geforderten Schutzes ein «

wenn ich nicht anerkenne , daß im Schloß M' Donuil die

Gastfreundschaft im größten Umfange und in der edelsten
Weise geübt wird , wie e « von jeher der Fall war . . . .
Von Herzen freue ich mich, Herr Graf , daß Sie genesen
sind , um Ihren Gästen , wenn auch nur einige Minuten ,
angehören zu können . "

. Ich werde Ihnen hoffentlich bald mehr widmen
können , al « einige Minuten ; ich fühle mich. Dank meinem
vortrefflichen Arzte , Ihrem Freunde Fritz Rodenburg , fast
mit jeder Stunde kräftiger . "

„ Die Versicherung erhöht meine Freundschaft für den
Doktor Rodenburg . " versetzte O' Brian ; „übrigen », Herr
Graf , wenn für die Zeit Ihrer Rekonvaleszenz Ihnen im

Entferntesten unsere Anwesenheit hier , die wir auf den

ausdrücklichen Wunsch de » gnädigen Fräulein » ausgedehnt
haben , lästig wäre , ich würde sogleich diese « Schloß ver »
lassen , ohne darum aber eine geringere Meinung von Ihrer
Gastfreundschaft zu haben ; ich würde e « sogar für meine
Pflicht halten , hier nicht lästig zu sein , wenn ich wüßte — "

„ Nicht » von Abreisen, " unterbrach ihn der Graf fast
heftig , „ oder gefällt e « Ihnen hier nicht ? Langweilen Sie
sich ? Oder sollte meine Tochter etwa an der Pflicht der
Gastfreundschaft etwas versäumt haben ? "

„ Kein « von alledem , Herr Graf . " nahm Strahlenau
da » Wort , „ da « kann ich in meines Freundes Namen ver -

sichern . . . . Noch heute erklärte Felix , daß e » sein sehn »
lichster Wunsch sei, diesem Hause immer nahe stehen zu
zu dürfen . "

„ Da » ist auch mein Wunzch ! " erwiderte der Graf .
„ Ich habe Sie lieb gewonnen und wünschte , daß Sie hau -
figer nicht allein ein Gast , sondern ein Freund in diesem
Hause sein möchten ; auch meine Tochter wünscht das . "

„ Herr Graf , Ihre Worte machen mich stolz und
glücklich ! "

Ueber di « mageren und bleichen Züge de « Grafen flog
ein Lächeln inniger Zufriedenheit .

Eine neue Aussicht , seinen sehnlichsten Wunsch erfüllt
zu sehen , bot sich ihm dar .

„ So bleiben Sie , Herr Baronet , bleiben Sie hier ,
so lange , als e « Ihnen möglich ist. Versprechen Sie da « ? "



trat . Am Schluß dei Artikels heißt es dann : „ Die Holzmll -
ftage ist eine wirthschaftliche ; nur von volksmlrthschaftlichen
Gestchtsvunkten aus kann ihr Mr und Wider erörtert werden ,
und der Umstand , daß derartige absonderliche „ Freunde " des deut -

schen WaldeS diese Frage auf das Gebiet der Hygiene , der Ethik , der

Märchen und Hagen unseres Volkes hinüber zu spielen suchen ,
berechtigt wohl zu der Annahme , daß die Holzzollgegner um

' ' haftliche Gründe für ihren Standpunkt in Ber -wirthsch . , _ _ _ _. .

_ _ _ _ _
.

legenheit find . " — Sonderbar , während das Blatt vorhin de.

hauptete , daß die Liebe zum Walde nach erhöhten Zöllen

Kößer
werde , also die Holzzölle aus ethischen Gründen gerecht .

' tigt seien , soll jetzt die Holzzollfrage nur eine rein wirth .

schaftliche sein und nur vom wirthschaftlichen GeficktSpunkte
aus erörtert werden . Das heißt doch also : „ Die erhöhten

Zölle werden den Waldbesttzcrn helfen und daS ist die Haupt »

fache ; die Hygiene und E' hik kommen vorläufig nicht in Be -

tracht . " Damit giebt das Blatt zu. daß wir uns ganz richtig

ausgesprochen haben und zeigt damit , daß ihm die Gründe

für die Erhöhung der Hölzzölle ausgegangen find .
Die Einfuhr von Schafen , Ziegen « nd Schweinen

aus cremen ist nunmehr ebenfalls von der englischen
Regierung verboten worden . Wie der „ Hamb . Coirejp . "
meldet , werden seitens der deutschen Regierung Schrille ge -
than , um die Aushebung des Verbots zu erwiekcn .

Verbot . Nachdem durch die Bekanntmachung der säch -

fischen Kreishauptmannschaft zu Dresden vom 5. d. Mts . die

Nummer 1 des 1. Jahrgang « der in Newyork erscheinenden

periodischen Druckschrist „ Der Sozialist , Zentralorgan
der sozialistischen Arbeiterpartei von Nordamerika " verboten

worden ist , ha : der Reichskanzler auf Grund der § § 11 und

12 deS Sozialistengesetzes die fernere Verbrettung des BlatteS

„ Der Sozialist " im Reichsgebiet « verboten .

An Zöllen « nd gemeinschaftliche « Verbrauchssteuer «

sowie anderen Einnahmen find im Reich für die Zeit vom
1. April 1884 bis zum Schlaffe des Monats Januar 1885

einschließlich der kreditirten Beträge sund verglichen mit der

Einnahme in demselben Zeitraum des Vorjahres ) zur An -

schreibung gelang, : Zölle 193 722 601 M. ( + 14 837 709 M. ) .
Tabakssteuer 6 572482 M { + 1 027 150 SN. ) , Rübenzucker¬

steuer 24 383 642 3JI. ( + 1 230 887 M ). Salzsteuer 33 188875

M. ( + 487 364 M) , Branntweinsteuer 32757 316 M.

( + 780 303 M ), UebergangSabgaben von Branntwein 107 201
M. ( + 13762 M. ) . Braulieuer 16 020 681 M ( + 618 564 M. ) ,
Uebergangsabgaben von Bier 1476047 M. ( + 184 248 M. ) ;
Summe 308 228 845 M. ( + 19 179 987 %) . - Spielkarten -
stempel 901,844 M. ( + 37 . 330 M. ) , Wechselstempelsteuer

5,682,283 M. ( — 22,505 M. ) , Stempelabgaben für Werth -
papiere , Schlußnoten , Rechnungen und Lotterieloose 11,280,591
M. ( + 681,666 M. ) -

Die zur Reichskaffe gelangte I st - E i n n a h m e , abzüglüch
der Ausfuhrvcrgütungcn und Verwaltungskostcn , bellägt ber

den nachbezeichneten Einnahmm bis Ende Januar 1885 : Zölle

170,789,783 M. ( + 10,179,533 M. ) . Tabaksteuer 7,800,952 M.

( + 488,939 M. j , Rübenzuckersteuer 22,441,583 M. ( — 6,213,679

M. ) , Ealzsteuer 30,641,805 M. ( + 608,798 M ). Branntwem -

[ teuer uub Uebergangsabgabe von Branntwnn 3? , 498,836 M.

( + 3,157,247 M. ) , Braustcuer und UebergangSabgabe von

Bier 14,822,260 M. ( + 673,097 M. ) ; Summe 278,995,219

( + 8,893,935 Mark ) . Spielkartenstempel 815,742 Mark ( 4-

15,592 M. ) .
Rumänien .

Die Gründung einer rumänischen Sozialisten -
partei wird — so verkünden verschieden « Zeitungen — seit

einiger Zeit mit großem Eifer betrieben . Führer dieser Bewe »

gung ist ein junger Advokat , NamenS Mille , der Sprößling
einer allen und angesehenen moldauischen Bojaren - Familie ,
welchem V. Roietti , der Lohn des bekannten radikalen Volks -
mannes Kosta Rosrtti , als publizistischer Betrath zur Seite steht .
Seit dem 13. d. M- hat diese „ Partei " auch ihr eigenes Or -

gan , welches den viel versprechenden Namen „ Drepturile omu -

Im " ( Menschenrechte ) führt . Daffelbe bringt aletch in seiner

ersten Nummer die sensationelle Nachricht , eS habe dieser Tage
bei dem Prinzen Georg Bibescu eine irredcntistische Konferenz

stattgefunden , deren tzauptergebniß die Niedersetzung eines

mit den vorbereitenden Arbeiten zm Lostrennung Sieben -

bürgens von Ungarn dellautm Dreier - Ausschuffes gewesen sein

soll . (?)

Türkei .

Die türkische Regierung fängt jetzt an , in recht auffälliger

Weise mir dem Säbel zu raffeln , nachdem fie einer vollendeten

Thatsache , der Besetzung der unter ibrem Schutz stehenden
Landstriche am rothen Meer , durch Italien , Legenübe ! steht .
Schon vor längerer Zeit hat der Chediw der Pforte erklärt ,
daß er nicht im Stande sei , die Küste des Rothen Meeres ,
einerlei gegen wen . zu schützen : seine Truppcnmacht sei dazu
nicht ausreichend , und er habe nicht Geld genug , um

fie zu verstärken . Er trete daher seine Äerantwort «

lichkert für die genannte Küste an die Pforte ab

und ersuche diese , Maßregeln für die Vertheidigung
derselben zu treffen . Die Pforte antwortele , fie werde

„ Ich verspreche es von Herzen gern ! "

„ Und der Erfüllung dieses Versprechen « steht kein

Hindernis ! entgegen, " fügte Strahlenau hinzu , „ da wir in

wenige » Monaten unfern Abschied erwarten . "

„Herrlich , herrlich ! " rief der Graf lebhaft ; „ daS freut

mich von ganze « Herzen . Sie bleiben hier ; Sie reisen
nicht mehr . Aber Sie haben schon einen Plan in Bezug
auf Ihren Wohnsitz getroffen ?"

„ Bi « jetzt noch nicht . "
„ So biete ich Ihnen mein Schloß zu Ihrem Wohn »

sitz an , bis Sie sich entschieden haben . E « wird Ihnen
nicht an Zerstreuung fehlen ; auch der Winter hat seine Ver »

gnügungen ; meine Jagd gehört zu den besten de « Hoch -
lande « , und im Sommer ist diese Landschaft die herrlichste
in ganz Schottland . "

„ Ich würde durch Ihr Anerbieten beglückt sein , Herr
Graf , auch wenn das Schloß M' Donuil nicht auf der

romantischsten Hochebene im Gebirge von Wäldern um »

geben , sondern auch , wen » e « in einer trostlosen Wüste

läge . . . . Nicht da « Schloß und die Umgebung , nein , die

Bewohner de « Schlöffe « und ihre freundschaftliche Gesin -

nung machen mir den Auf nthalt anziehend . "

„ So sind wir einig , Herr Oberst ? "

„Ich willige ein ! "

„ Und Sie , Herr Strahlenau ? "

„ Ich habe ein Gelübde gethan , zu bleiben , wo

mein Freund bleibt , und wenn ich mich auch nicht

in die Alterthümlichkeiten de « Schlöffe «, die pittoreske

Umgebung , die Jagd und die Felder verliebt hätte , ,ch
würde doch ein freudige « „ Ja " zu dem Entschlüsse merne «

Freunde « sprechen . " m . .
„ Die Freud « über Ihr Versprechen . m- ,ne Herren ,

wird mich bald gesund machen , auch Agathe wird sich
freuen ; Agathe ist froh über jede « Ereigniß , daß mich
froh macht . Hier glaube ich " — fügt « der Graf be »

deutungßvoll hinzu — „ stimmen ihre Wünsche mit den

meinigen ganz und gar überein . . . . Vielleicht , Herr
Baronet , haben Sie die Güte , meiner Tochter selbst Ihren

Entschluß mitzutheilen ? "

„ Wenn ich die Erlaubniß dazu erhalte , Herr Graf . "

über seine Mittheilung berathen und ihm ihren Beschluß zu -
gehen lassen . Abgesehen aber von den Proteftnolen gegen
Jialien geschah nichts . Erst jetzt soll die Angelegenheit in

Fluß kommen . Der „ N. Fr . Pr . " wird darüber geschrieben :
„ Der Ministerrath hat fich am Sonnabend in außerordentlicher
Sitzung auf der Hohen Pforte versammelt , um über die Rothe
Meer - Frage zu berathen und die politischen Gesichtspunkte fest -
zustellen , von welchen die Regierung des Sultans gegenüber
dem usurpatorischen Vorgehen Italiens an der Küste deS
Rochen Meeres auszugehen hätte . Es wurden daher in der
Ministerberatbung vom Sonnabenv sehr entscheidende Beschlüsse
gefaßt . Bereits vor mehreren Tagen hat die Admiralität
Befehl gegeben , alle Kriegsschiffe der Flotte mobil zu machen ,
und mehrere derselben und insbesondere die Panzerschiffe , find
bereits vollständig armirt und bemannt . Einige dieser Schiffe ,
mit 2000 Mann Landungstruppen an Bord , weiden zur Be -

setzung von Maffanah nach dem Rothen Meere abgehen . "
Nach früheres Erfahrungen zu urtheilm , wird es trotz alledem
auch diesesmal bei dem Gerassel bleiben ; zur Aktion gegen
Italien wird fich die Türkei schwerlich entschließen .

DsMmeuwrisckes .
— Die Petitionskommission des Reichstages

beschäftigt fich in ihrer heutigen Sitzung zunächst mtt den von
18 Kreisausschüffen eingereichten Petitionen um Ermäßigung
des Zinsfußes der den betreffenden Kreisen auS dem Reichs - Jn -
validen - Fonds gewährten Darlehne von 4 % auf 4 Prozent .
Nach Mittheilung des zugezogenen RegierungskommiffarS , Geh .
Rath Schraut find im Ganzen 198 Millionen Mark aus dem
Reichs - Jnvaliden - FondS ausgeliehen worden und zwar bis zum
Jahre 1881 zirka 141 Millionen zum Zinsfuße von 4 % pCt . ,
seitdem zirka 57 Millionen zu 4 pCt . Sämmtliche Darlehen
find beiderseits unkündbar gegeben ; durch Herabsetzung des
Zinsfußes auf 4 pCt . , welche übringens nur im Wege des Ge -

setzcs erwirkt weiden könnte , würde ein Zinsenausfall von
700 000 Mk . herbeigeführt werden . Die Anfichten über diese
Petitionen gehen weit auseinander ; nach längerer Diskussion
wurde von der Majorität beschlossen , dieselben als nicht ge -
eignet zur Erörterung im Plenum zu erklären , weil die vorge -
tragenen Thatsachen nicht genügen , eine Aenderung der de -
treffenden gesetzlichen Bestimmungen anzuregen . — Die selbst¬
ständigen Weber zu Meerane führen Beschwerde , weil

fie auf Grund von § 2 Alinea 5 des Kran kenverficherungS -
gesetzeS durch OrtSstatut dem Verstcherungszwange unterworfen
worden find . Es wird den Petmten zu überlassen sein , Ab -

Hilfe bei den zuständigen VeiwaltungSbehörden ( Stadtrath und
Kreishauptmannschast ) zu suchen , man kann in der Petition
keinen Anlaß zur Abänderung des kaum in Kraft getretenen
Gesetzes finden und beschließt in diesem Sinne . — Hierauf
werden die vorliegenden Petitionen , im Ganzen 429 , in Be -

rathung gezogen , welche fich auf Abänderung der Ge -

dührrnordnung für Rechtsanwälte beziehen . Da
nach der Erklärung de « StaatSsekretäis im Reichsjustizamt
letzteres mit der Bearbeitung der Angelegenheit befaßt ist, will
man die Sache jetzt nicht nochmals an das Plenum bringen ,
sondern zunächst daS Ergebniß jener Erwägungen abwarten .
— Die Büchsenmacher zu Stettin beschweren fich über
die ihnen durch die Milttärbüchsenmacher entstehende Kon -

kurrenz ; man beschließt , die Petition zur Erwägung zu über -

weisen .
— Der Abg . Singer wird zu der zweiten Lesung de «

Antrages von Wedell - Malchow auf Abänderung des B ö r s e n-

steuergeseyes folgenden Antrag einbringen : „ Mit dem

Inkrafttreten diese « Gesetzes ist das Gesetz , betreffend die Er -

Hebung der S a l z st e u e r aufgehoben . " Für den Fall der
Ablehnung dieses Antrages wird der sozialvemokraiische Ab »

geordnete beantragen , dem Gesetzentwurf folgenden § 32 hinzu¬
zufügen : „ AuS dem Ertrage dieser Steuer wird ein Fonds ge -
bildet , dar den Namen „ Arbeiter - Jnvalidenfonds "
führt , und welcher bis zum Erlaß eineS die Versorgung er -

werbSunfähiger Arbester regelnden Gesetzes anzusammeln und

zinsbar anzulegen ist . Die Verwendung dieses Fonds wird

durch besondere Gesetze geregelt . "
— Die Holzzoll kommission hat die Vorlage in

erster Lesung mit 11 gegen 7 Stimmen in folgender Fassung
angenommen : L Nr . 13 des Zolltarifs in Posttion c. wie folgt
zu faffen : Bau - und Nutzholz 1) roh over lediglich in der

Querrichtung mit der Ax > oder Säge bearbeitet oder mit der

Axt bewaldrechtct , mst oder ohne Rinde , eichene Faßdauben ,
M. 0,30 pr . 100 Kilo , M. 1,80 per Kubikmeter . 2) in der

Richtung der Längsachse deschlage » oder auf anderem Wege
als durch Bewaldrechtung vorgearbeitet oder zerkleinert , Faß -
dauben , welche nicht unter jobige Nummer fallen , ungeschälte
Korbweiden , Reifenstäde M. 0,70 pr . 100 Kilo , M. 4,20 per

per Kubikmeter . 3) nicht gehobelte Bretter und in der Richtung
derLLängsachs « gefügte Kanalhölzer und ähnliche Säge - oder
Schnittwaaren M. 1,50 pr - 100 Kilo , M. 9 per Kubikmeter .
II . Den Zollsatz in Posttion ä von 4 aus 5 M- zu erhöhen
( Hobelbretter ) , Posttion «. von 6 auf 9 M. und Position f. von
10 auf 14 M- zu erhöhen .

„ Von Herzen gern wird Ihnen Agathe diese Er -

laubniß ertheilen ; e« ist ihr bekannt , wie sehr ich wünsche ,
daß Sie unserem Hause für immer angehören . "

Er zog eine Glocke , deren Schnur neben ihm hing.
Er ertheilte dem Kammerdiener , welcher hierauf erschien ,
den Befehl , der Kammerdame seiner Tochter zu sagen , daß
der Baronet O' Brian sie um die Erlaubniß bitte , ihr in
einer Stunde seine Aufwartung machen zu dürfen .

„ Da « wird ein schöner Tag sein, " fügte er hinzu ,
al « der Diener sich entfernt hatte . Ich fühle ,
daß ich lange keinen Tag erlebt , der mir so
viel Freude brachte , wie mir der heutige bringen
wird . . . . Gehen Sie , Herr Baronet , und wenn sie von
« einer Tochter zurückkehren , darf ich Sie wohl wieder hier
erwarten ; ich vermuthe , daß Sie al « dann mir Manche « zu
sagen haben ; zum Borau « aber sage ich Ihnen , daß ich
meine Einwilligung gebe zu jedem Uebereiniommen , daß
Sie etwa mit meiner Tochter treffen . "

- -

„ Da » war deutlich gesprochen, " sagte Strahlenau , al «
er mit seinem Freunde über den Korridor nach ihren
Zimmern zurückkehrte , wo O' Brian zu seinem Be »
suche bei der Gräfin besonder « Toilette zu machen beab -
sichtigte .

„ Wie deutetest Du seine Worte ? " ftagte dieser .
„ Waren diese Worte ander » zu deuten al « : „ „ Ich bin

der glücklichste Mensch , wenn fie sich mit meiner Tochter
verloben ; meine Einwilligung und meine » Segen habt Ihr
im Borau « . " "

„ Glaubst Du , daß e « so gemeint war ? "
„ WaL ftagst Du ? " Du weißt ja selbst , daß e « so ge¬

meint war . . . Also nun da « Eisen schmieden so lange e «
warm ist . . . Ein wahre « Glück , daß man un « von
Blackfield da « Gepäck nachgeschickt hat : wer weiß , ob
Du ohne Deine Gala - Uniform den gehörigen Effeft gemacht
hättest ,

Sie hatten hier Beide die Galerie erreicht , »eiche zu
ihren Zimmern führte , und von welcher sich diejenige ab »
zweigte , welche nach den Hinteren Gemächer « der Komtesse
Agathe führte .

Al » sie eben an diesem Gange vorüber kamen, schlüpfte

Kommunales .
Städtische Bandrputatto « . Aus der Sitzung der « Uat aufzut

schen Baudeputation am Sonnabend wird berichtet : chrcm 2i
ständigen Freilegung der Bärwalvstraße ist die ErwerbmiZ f

Landfläche von 303 Quadratmetern Größe vom Fiskus � ?ftbaftuna
derlich . Die städtische Baudeputation hat beschlossen , dni ü

munalbchörden die Erwerbung dieser Fläche für den Prm 1
dchobtenen (

18 Mk . pro Quadratmeter zu empfehlen . — Nach der I« a
wartenden Durchlegung der Taubenstraße bis zum Haus«»» und. phiios
Platze wird e« erforderlich , auch diesem Platze eine Gest:"; B�lin am 1
zu geben , welche den infolge der Durchlegung zu ernjnrii »
Veränderungen der Verkehrsverhältniffe mehr entspricht , brm
jetzige Gestalt deS Platzes Die städtische Baud�
daher beschlossen , ein neues Projekt für die Umgestalturj

stjem unvers

HauSvoigtci - Platzes aufstellen zu lassen , bei welchem W
T-generklä-r.

in Theil des P» IW ,Rücksicht genommen werden solle , daß ein Theil . .
mit gärtnerischen Anlagen versehen werden kann . — Von »
NeuauSschreiben der Hebestelle zu Mattinickenfelde soll
Beschluß der städtischen Baudeputation abgesehen
vielmehr wird derselbe den Kommunalbchörden die Wr

Pachtung an den jetzigen Pächter für die bisher gezahlte p unl )
empfehlen .

o k S l e S. .
a. Auch ein HeirathStandidat . Zu einer am

dem Neuen Thor wohnenden Wittwe kam am 3. d. sw »

fremder Mann , um eine Schlafstelle zu miethen , und »

ist- seines
aflammer

«ert wort

ig

auch nach der Vereinbarung deS MiethspreifeS gleich 5»
Fremde gab an , auS Breslau zu kommen , Feilenhauer i"Hwv Ul,r uw » gu umimtiir aru
und den verstorbenen Mann der Wittwe gut gekannt zu �
Nach zwei Tagen machte der Fremde , welcher fich als „©■" ' j
JaworSki " bezeichnete , der Wittwe einen Hcirathsantro »�
den fie auch einging , und er kaufte zur Verlobung die %%

Trauringe , welche er jedoch vorläufig an fich bchültitraurtnge , welche er zedoch vorläufig an fich dcom�
Tage später gab er an , daß er Gelegenheit gehabt hatt, M
Möbel zu kaufen , und ließ fich zu den Anzahlungen
von der Wittw : geben , die ihm vorher schon in fW in,
über 50 Mark geliehen hatte , um verschiedene AusgaM�s *
streiten relp . Schulden zu berichtigen . Am 14. d. M- rJÜ »
als die Wittwe nicht zu Hause war , der angebliche BA ?
unter Mirnahme des Stubenschlüffels entfernt , in der
ein Schild mit seinem Namen zurücklassend . Der

'

ist ca . 40 Jahre alt , hat dunkelblonde , krause Haare
blonden Vollbart -

är
>e Emi

w. »?irafl

en Ana
nette . 1

vllR
Ma , well

a. Wegen Meineid « » nd Urkundenfälschung .
fich seit Kurzem ein Kaufmann W. in Unter such un

'

cher unter folgenden eigenthümlichen Umständen I
gemacht bat . W. wohnte bei den Posamentierwaaren�A
S' schen Eheleuten in der Tieckstcaße , und eS war ihm
daß Frau S. , welche das Posamentiergeschäft ihres� �
leitet , einen Theil ihrer Waaren von einer EngroS- s�' ,,�
Zentrum bezieht und häufig von der Firma Waart�V %

ausgefüllt « Bestellzettel fich holen ließ W. , welcher K' + i

ähnlichen Geschäftsbetrieb in der Geschäftswelt fich fr "' , ffif#
Namens erfreut und gar keinen Kredit hat , beschloß "" ' . MC
Kenntniß von der Geschäftsverbindung seiner Wirthis��,S>
Engrosfiima zu benutzen und fich Waaren für ftii�L . ) * #
Handel zu verschaffen . Er füllte fälschlich auf den J
Frau 6 . Bestellzettel aus und ließ fich von der 6%. . , f
Waaren fortgesetzt holen . Da die Unterschrist der iv jf
von W- täuschend ähnlich nachgeahmt war , so iDin » *

Waaren anstandslos an die Boten hingegeben und �
in der S. ' schen Wohnung in Empfang genommen .

•fl

einigen Monaten von Frau S . ihre Waarenschulven �
Firma beglichen wurden , so stellte fich herau «, daß ei »

der bis zur Abrechnung geschickten Bestellzettel über

Beträge nicht von Frau S . sondern von ihrem Zid
W. unterschrieben waren , und Frau S . verweigerte
für diese von ihr nicht bestellten Waaren , indem fif
Zahlung an dm völlig mittellosen W. wie
aber annahm , daß Frau S . in Jedem Falle
fälschten Bestellzettel bestellten Waaren
Geschäft verwerthet hätte , so leitete die u _
Zivilklage ein , in deren Verlauf der W. als Zeuge
leistete , dessen Richtigkeit später beanstandet wurde . + >
gegen W. eine Untersuchung eingeleitet , welche seine f

wegen Meineides und Urkundenfälschung zur
habt hat .

Roch zur rechten� Zeit gefaßt . Vor einigst J

m
� ° u

K
ei

vo
»ur

Mchin
nur zu

feißfi

I .
S &f
es

M
Etat

«nter (
derKu
Spiel «

kam hierseldst eine junge Dame von außerhalb zuge - �
sich in der Kurstraße eine kleine möblirte Wolmu « S
fich eine feine Garderobe kaufte , mit allem Komfo » M
und diejenigen vorbereitenden Schritte that , welche
kund thaten , fich dem lüderlichen Lebenswandel tj
Ehe fie aber diese Abficht zur Ausführung brachte ,
der Staatsanwaltsckast «u Wolfcnhüftel hier eine 7

aus Wolfenbüttel , welches ihs�.

der Staatsanwaltschaft zu Wolfenbüttel hier eine

zur Verhaftung des jungen Dämchens ein .
Dienstmädchen Sch . aus Wolfenbüttel , welwro
Herrschaft , während diese auf einige Tage veneist �

W

der Zwerg Toby an ihnen vorbei . SttahUni " �
stehen und sah ihm nach . Wahrhaftig ! Er verstir

dem eben bezeichneten zweiten Gange . .
„ Wa « der Knirp « hier zu suchen hat ? " fa9' s- ,a #

scheint doch , dieser Gnom tteibt noch andere y itt(
al » die Studien in seiner Bibliothek und

Baracke . "

„ E« ist ein schlechtes Vorzeichen, " versetzte
"

„ er kreuzt zum zweiten Male meinen Weg . "
„ Du meinst da « erste Mal da draußen vor v . .

al « Du der Spur der Hexe folgtest . . . .

nicht abergläubisch ? "
fi . (

„ Ich bin ein »enig angesteckt . . . -. \ , xi

nicht , daß Habicht e « jede « Mal für ein schlimme �
nimmt , wenn er zur Jagd reitet , und dieser Ö

begegnet ? "

„ Die Jäger haben da « Privilegium , a

sein ; Soldaten aber , die eine Festung e

Verliebte , die Frauenherzen erobern , dürfen; ociutuit , uic ctuuetn , �

gläubisch sein . . . Doch verlieren wir keine Zw > „

halben Stunde erwartet Dich die Komtesse Agatj ) . ,� ?

fort

en Stunde erwartet Dich dre Komtesse . «R '

Sie traten in ihre Zimmer , und O' Brian

seine Toilette . hI , &&
Erlaube , ich werde Dir behilflich

in malerische Nonchalance zu hängen .
hat die Komtesse ein wenig Kunstsinn
. . . . Du mußt nicht meinen , daß di « '

Dich schon ohnehin verschwenderisch auSgestatt � r

Kreier hnrf nn * hen «utzeren Mensche » b"

N« 1 ,
Mutter

auch den

wenrgein
äußeren Mensche »

Kunst unterstützt
de »Freier darf

nachlässigen ,
der Natur . "

So plaudette Sttahlenau fort , währe »» . .

sorgfältig ankleidete . Er war nicht im stan '
gjunuciucic . vi wui luuyi « — * a '

munteren Ton seine « Freunde « einzustimmen .

ibm boA ptmnfi sckmer unb beklommen UM ® Hihm doch etwa « schwer und beklommen

näher die Zeit rückte , da er Ajtath
die Stunde , welche über sein Lebe :

desto beklommener wurde ihm
Wenn e « nun doch Täuschung war ,

lieble ?

daß

%

Li :
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Nn unverschloffmen Ecbran ! 300 Mk . Gold gestohlen und

. . . » Ä r ®amit nach Berlin begeben hatte , um hier als elegante
"f ? u", , aufzutreten . Die b- stohlene Dienstherrschaft erhielt aber
■e' -

( !ln Aufenthalt in Berlin sofort Nachricht , und auf ihre

« - . Fassung verfügte die dortige Staatsanwaltschaft ihre

- r - . d. n i. . Artung. Vorgestern wurde die Sch . von der Kriminal -
ff "' m jä | Mei verhaftet und nach Wolfenbüttel befördert . Von dem

? * hr i Plenen Geld « besaß fie nur noch 40 Mk .

„ ft. f. jLS Die Mittheilung , daß die Verhandlung gegen den

wfflffiälii * !: P�' os . Oehlke vor dem Schwurgericht des Landgerichts n.

.' mänoll F » Qm 17- Mär , er . stattfinden werde , bestätigt fich nicht .
R* jl J1' Anklage gegen Oehlke ist allerdings bereits erhoben und

ht" Beschuldigten zugestellt . Die Gegenerklärung desselben
N- -seines Anwalts ist dagegen bei der zuständigen ersten

w «" essawmer noch nicht eingegangen , auch ist die Frist für diese
oelche �Zvigenerklärung, welche auf Ersuchen deS VertheidigerS ver °

igftt worden ist , noch nicht abgelaufen .
}■ Drei gesunde Jungen , Am Sonnabend voriger

?cht feierten in einem dekannten hiefigen Lokale drei Brüder ,

. . . �wge, gemeinsam ihren 50 . Geburtstag , umgeben von in

». . „igte ÄÄ? " " 37 Kindern , von denen 16 auf den einen , 12 auf den
gezahnc und 9 auf den dritten Bruder entfielen .
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GmektS - Rettung.
Wegen Kindetaussetzung , resp . wegen VerlaffenS eines

Wiichen Wesens in hilfloser Lage , hatten fich gestern die

n, uno " azft�e Emilie Duncker und die Arbeiterfrau CzySka vor der

gleich z». ? Strafkammer deS Landgerichts l zu verantworten . Die

nhautt ''J '
""s, Angeklagte war Mutter eineS unehelichen Kindes , um

�kanntzu�! fich der Vater , ein polnischer Arbeiter , der bei der

i als „ Eo� f?1' " Angeklagten in Schlafstelle lag , nicht im geringsten
tkcinntM

'
�mnte. Um nun den Vater zur Erfüllung seiner Pflicht zu
Rm , nahm die Duncker zu einem ebenso einfachen als

Nochen Mittel ihre Zuflucht, fie legte am 30. November v . J .
r «ind vor die Thür seines Vaters und entfernte fich . Die
Mta , welche darüber hinzu kam , versuchte vergebens , fie von
PN Vorhaben zurückzuhalten , fürchtete auch wohl nicht
� Grund , daß nunmehr ihr die größte Sorge für

kleinen Weltbürger aufgebürdet werden würde .
eging daher eine noch herz - und gefühllosere Handlung ;

"Jwi das Kind und trug es nach dem Hofe des von ihr
>ten Hauses , Stromstr . 42 , woselbst fie es , obgleich eS
it den allernöthigsten Kleidungsstücken ausgestattet war ,

gftason in den Schnee legte . Das Geschrei des armen
über seine hilflose und unbehagliche Lage war natür -

H. Mt gering und lockte binnen Kurzem eine andere Haus -
( m , ?n5in, «ine Frau Krüger herbei , die fich beeilte , das Kind

( jlM in ihre Arme zu nehmen . In diesem Augenblicke
( L 2* 1 auch die Mutter wieder hc�beigestürzt und riß es mit

lvietwt� - " Mein Kind ! mein Kind ! Ich will mein Kind
ftotun ! " an sich . Seit dieser Zeit hat fie fick nicht

uL von ihm getrennt . Die Geschichte gelangte
Kenntniß der Polizei und gab Ver -

zu obiger Anklage . Der Gerichtshof gelangte
�sz�tjur Verurtheilung der Angeklagten Czyska , der er eine

�uiÄ�strafe von drei Monaten zudiktirte und sprach die
'

f, („ .
ä KindeS frei . Es wurde ihren Verfichtrungen , daß

neiwegs die Abficht gehabt habe , ihr Kind auszusetzen ,

ar ihm
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Wa 3iwi - mW st « lediglich den gewissenlosen Vater zur Erfüllung

habe zwingen wollen , um so mehr Glauben ge -

»ki,W , . tte nachweislich fich in der Nähe deS Thatories

�chen �ballen, um über das Schicksal des Kindes zu

. As latz nehmend , deren Spiel zu krttistren pflegen' - - "
seiner Lust

anhaltender
verson vermehrte . Der Fremd « ließ seiner Lust

r >e ' n oder Loben in so rückfichtsloser und anhaltender
' S h. ' tc6 mehrmaliger Verwarnung die Zügel schießen , daß
IWrLwt Mitspieler schließlich zu arg wurde , er sprang auf

bk,??tieß dem Fremden seinen Platz . Als um 1 Uhr das Lokal
�sen wurde und die Gäste fich entfernten ,

% auf der Straße zu einer etwas turbu -

Msez�ene ; einer der Skatspieler , der Gefangenen -
Ken ? Eckhardt , der an den Fremden eine Kleinig . ett ver -

fo"Wiu-*fr gerieth mit demselben vor der Thür in einm

? en » 2 %' bei welchem er auf ' s kräftigste von einigen an -

fUien Gäste unterstützt wurde . Der Fremde , der allerdings
? jüdischen Typus befitzt , wurde ohne Weiteres de -

' nn polnischer Juve zu sein und verlangte die ihn

Menge, daß er fie durch untrügliche Kennzeichen
1° I�knthefle überzeuge . Da er fich dessen natürlich weigerte ,

»- tn die erregten Gegner auf die unglückliche Idee , ihn

? nach der Wache zu eSkortiren und berief fich deson -
i diesem Unterfangen auf seine Eigenschaft
Auf der Wache fand die tragikomische

«j Uhardt bei
�amter ,
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�n sie ihn nun doch abwiese ?

u ' dann . . . dann würde er der unglücklichste aller

Ü iKj " « ' und sein Fall würde um so "tiefer sein , als

* * Ijatte
0U� �et �uiindelnsten Höhe des Glückes ge «

&, 3
Doilett « war endlich beendigt .

M wi - � - ' nein Freund, " sagte Strahlenau ; „ benimm

Wer
e,n Kavalier und nicht wie ein schmachtender

ßttRug . ' . ' . . und wenn Du al « Schwiegersohn deS Grafen

so V "�khrst und Du de « Segen des Alten erhalten

> . . r >°u>m und nimm den meinigen dazu in Empfang .

v « " ST irjwSÄ ®; . ; . �
or. o « Versicherung meiuer Einwilligung geben ? "

� .wagst Du scherzen in einem
' " �

ö « « I fast vorwurfsvoll� „ Da »

st � " Mar "11 ��I ' iyerung meruer �mwiuigun » »ro . . . .

fJte 4e«' W0�SDu �etS <n tinem s° lch »u Augen .

» K" Stb « , . t, ' 1 snst vorwurfsvoll . „ Das Glück meine »

„»Nicht etSf» 5. � oh von dieser Minute . . . . Ich hätte

r*1! nn Leben zu führen von GewissenSquale »

% isnjs
banden , von welchen ich mein Lebe » um -

Wttl , J . ' • Wenn nun dieser Engel de » Lichte » fich

dann t, °' e . �lösende Hand entgegenzustrecken , — dann

»iI vtldm s ' ch ' « den tiefsten Abgrund der Hölle hinab -

� - % % % ä

M Du mit einem andern Gesicht zurückkehrst,
* Du gehst . . . . .Glück auf den Weg . "
Bing .
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rran

em

WWWß
�»sprach . . o?. schloß Hof kommen . Sie waren

" tieft , daß sie Strahlenau nicht be «

Zwölftes Kapitel .
sein Freund O' Brian hinweggegangen war ,

Nachtszene ihren vorläufigen Abschluß ; hier legiti -
mirte sich der von den fteiwilligen Handhabern
der Ungerechtigkeit zur Wache fistirte , als Christ und
Bauunternehmer von unbescholtener Vergangenheit . Den Ge -
fangenen - Aufseher Eckhardt , sowie den „ Ardettern " Eteinweg
und Royer sollte dieser Akt theuer zu stehen kommen , der
Spieß wurde umzekehtt und gestern standen die drei Genannten
vor der ersten Strafkammer des Landgerichts l . unter der An -
klage der Freiheitsberaubung . Der am schwersten bei dem
Unfug Betheiligte , der Angekl . Eckhardt gebrauchte die thürichte
Ausrede , daß er die Arretirung deS Fremden , der viel Geld
bei fich gehabt , nur zu dem Zwecke in Szene gesetzt , um den -
lelden aus einer etwaS zweifelhaften Umgebung zu defreien ,
die Zeugenvernehmung ließ ihn in dieser Beziehung aber auch
arg im Stiche . Der Gerichtshof rügte seine unaualifizirbare
Handlungsweise mit einer Gefängnißstrafe von 2 Wochen und
sprach die beiden Mitangeklagten frei .

ReichgertchtSentschetdung . DaS Zeichnen oder Malen
unzüchtiger Abbildungen an Orten , welche dem Publikum zu -
gänglich find , ( beispielsweise an nach der SKaße zu gelegenen
HauSwänden ) , ist nach einem Urtbeil des Reichsgerichts ,
III . Strafsenats , vom 24 . November 1884 , gleichwie das An¬
schlagen bereits fettig gestellter unzüchtiger Abbildungen auS
§ 184 deS Strafges . B . zu bestrafen . „ Die Ausdrücke „ AuS -
stecken " und „ Anschlagen müssm nicht nach dem engen Wort -
verstände , sondern nach dem Sinne der bezügl . Gesetzesbestim -
mung interpretitt werden . Während der § 184 in seinem ersten
Theile mit den Worten : „ Verkaufen , Vertheilen , Verbreiten "
diejenigen Thätigkeitsakte treffen will , durch welche eine un -
züchtige Schiiftvarstellung oder Abbildung in die Hände und
dadurch zur Kenntniß einer unbestimmten Mehrzahl von Per -
sonen gelangen kann , ttchtet fich die Strafdrohung bezügl . des
Anschlagens und AusstellenS wider solche Alte , welche ein oder
jedes Exemplar der Schttst , Abbildung : c. unmittelbar dem
Anblicke einer Mehrheit von Personen zugänglich machen . Wie
daher der Ausdruck „ Ausstellen " auch das Auslegen und AuS -
hängen umfassen wird , so begreift der Ausdruck „Anschlagen "
auch das Anheften , Ankleben und überhaupt jede mechanische
Thätigkeit , durch welche eine Schttst oder Abbildung mit einem
festen Gegenstande als Träger derselben , deratt in Verbindung
gebracht wird , daß die Abbildung oder Schttst auf jenem Ge -
genstande fichtbar wird . Nach diesen Gefichtpunkten kann der
Ausdruck „Anschlagen " auch den Fall umfassen , wo ttne Ab -
bildung an eine Mauer gezeichnet oder gemalt und hierdurch
sowohl mit der Mauer rn mechanische oder chemische Verbin -
düng gebracht als auch der Wahrnebmung des Publikums zu «
gänglich gemacht wird . " (c- H. 2753/84 . )

Iosmw unä Arbeiterbewegung.
Die Frauenarbeit i « den Berichten der Fabrikinspek «

toren . U. (I stehe in voriger Nummer ) . Auch der Bettcht des
Gewerberaths für die Regierungsbezirke Aachen und Ttter
läßt in verschiedener Beziehung bei der Beschäftigung von Ar -
beitettnnen hervorgetretene Mißstände erkennen . In diesem
Jnspektionsbezirke gehören 15000 oder 23 pCt . aller Arbeiter
dem weiblichen Geschlechte an , im Regierungsbezirk Aachen er -
höht fich dieser Prozentsatz sogar auf 30 . Von den Arbeite «
ttnnen , welche vorzugsweise in den Etttngutfabriken , Spinne -
rclen , Zigarren - , Tuck - , Nadel - und Papierfabriken beschäftigt
werden , stehen 88 pCt . im Alter über 16 Jahre , viele von
ihnen find verheirathete Frauen . Die Trennung der Ge -
schlechter ist tn den dortigen Fabriken bis jetzt nur in der Zi -
garrenindustrle vollständig durchgeführt , auch fehlt vielfach die
weibliche Beauffichttaung , welche fich nach der Meinung eines
anderen GewerberatheS übrigens nicht bewährt haben soll , eben¬
sowenig find überall eigene Änkleideräume vorhanden . Inden
Städten Aachen - Burtschnd , in welchen über 6000 Arbeiterinnen
beschäftigt werden , übernachten die Arbeiterinnen vielfach in
den Fadttken . Die Arbeitszeit der erwachsenen Arbeiterinnen
ist im Aachener Bizirr überall der für männliche Arbeiter in dm
betreffenden Jndustriezweigm üblichen Arbeitszeit gleich
und beträgt durchschnittlich täglich , einschließlich der Pausen ,
13 Stunden . Doch find in den Wollspinnereien , wenn die
Geschäfte nur einigermaßm gehen , auch längere ArbeitSzeitm
bis zu 14 und 15 Stunden keine Seltenheit . Der Bericht der
Jnspekiion Chemnitz spttcht fich sehr abfällig über die im Vor -
tigen Bezirk vielfach übliche Nachtarbeit der Arbeiterinnen aus .
Die Nachtarbeit wurde sogar in einer Anzahl Webwaarm -
fabriken erst neuerdings eingeführt , und die fich mehr und
mehr Eingang verschaffende elektrische Beleuchtung läßt eine
weitere Ausdehnung der Nachtarbeit erwarlen . Leider wird
wttbliches Personal vorwiegend bei denjenigen Fabrikbetrieben
beschäftigt , in welchen regelmäßig Nachtarbeit stattfindet . Sehr
richtig bemerkt der Gewcrberalh , daß die mit der Nachtardttt der
Frauen und dem Zusammenarbeiten derselben mit Männern
verbundenen Uedelstände wohl deshalb nicht bekannt geworden
find , weil fie selten offenkundig find und von den Arbeit -
gebcm einfach bestritten werdm . „ Eine Beschränkung der Be -

schäftigung von Fadrikarbeitettnnen zur Nacht sowie des
Zusammenarbtttens derselben mit Männern kann aber

merkten , und auch nicht hötten , al » er ihnen einen guten
Morgen » on oben herab zurief .

„ Ich weiß , wovon sie sprechen, " dachte er ; sie zer «
brechen sich ohne Zweifel de « Kopf darüber , wie mein

Freund Felix dazu kommt , den Spuren der Bettlerin zu
folgen . Die Jäger haben feinere Nasen , al » ihre Spür «
Hunde ; aber fie werden e » doch nicht herausbekommen ,
wenigstens die Jäger nicht . . . . Der Doktor aber ist ein

Schlaukopf , vor dem man nicht so ganz sicher ist ; ich muß
diese doch ein wenig in ihrer Unterhaltung stören , und fie
auf ein anderes Thema bringen ; e » ist gar nicht vonnöthen ,
daß sie über diesen Gegenstand eine so eingehende Diskussion
anstellen . "

Er wiederholte mit lauterer Stimme seinen : „ Guten
Morgen, " und nun blickten Fritz und Habicht hinauf . Sie

erwiderten feinen Gruß .
„ Wohin führt die Herren der Weg ? " fragte er . Wohl

eine kleine Promenade vor das Thor ? . . Schönes , helle »
Wetter , nur etwas kalt ! "

„ Ich beabsichtige keinen Spaziergang zu machen, " ant -

« ortete Fritz , „ sondern wollte mit meinem Freunde dem

Gelehrten de « Schlosse » einen Besuch in seinem Asyl ab «

statten , da wir ihn in der Bibliothek nicht fanden . "
„ Sie werde » ihn auch in seiner Baracke nicht finden, "

antwortete Max . „ Der Herr Historiograph Toby ist im

Schlosse . "
„ Da « kann nicht möglich sein . " versetzte Habicht ; „ Toby

ist immer nur entweder in der Bibliothek , oder in seinem
Häuschen ; es giebt ja für ihn keine andere Beschäftigung ,
al » da » Studium ; in einem anderen Theile de » Schlosse »
läßt er sich gar nicht blicken . "

„ Nun , so muß ich ein Gespenst gesehen haben , al «

ich ihn über den Korridor nach den hintern Eckthürmen
schlüpfen sah . "

„ Wai ! " rief Habicht , Fritz verwundert anblickend , „ der
wäre über den Korridor gegangen , der zu dem hin «

lern Eckthurm führt , also zu den Zimmern der Komtesse ,
welche nie ein Fremder , sondern nur ihre Gesellschaftsdame
und ihre vertrauteste Dienerin betteten dürfe « ? — Da » kann

unmöglich fein ! "

ohne gesetzliche Mittel nicht errttcht werden . " Hier '
haben wir also den direkten HinwttS auf die schreienvsten
Mängel unserer Fabrikgesetzgebung . Auch im JnspektionSbezirk
Zwickau hat eine Vermehrung der Arbeiterinnen auf die Zahl
21 887 stattgefunden . Der Bericht plaidirt im Interesse der
Schonung der Wöchnettnnen dafür , daß die Arbeitgeber im
Interesse einer guten Kontrole verpflichtet werden , außer dem
Namen und Wohnorte den Tag des AuS - und WiederttntrtttS
in die Arbttt , sowie den bescheinigten Tag der stattgefundenen
Niederkunft in ein besonderes Joumal einzutragen - AuS dem
Bezirk Leipzig wird berichtet , daß in der Tcxtilindusttte die
weiblichen Arbeiter vielfach den männlichen vorgezogen und
namentlich gern zur Herstellung besserer gemusterten Waaren
auf mechanischen Webstühlen verwendet werden . Die guten
Arbtttettnnen erzielen hierbei durchschnittliche Wochenlöhne von
14 Mark , in den Tuchfabttken stellenweise noch mehr . Dem
Gewerberath von Löbau wurde ttn Fall bekannt von unfitt »
lichem Verhalten eines FabrikmttsterS gegen mehrere erwachsene
Arbtttettnnen . Sehr groß ist die Zahl der Arbtttettnnen im
württembergischen SchwarzwaldkreiS , eS find nämlich 40,5 pCt .
aller Arbttter weiblichen Geschlechts . Zum Glück wohnen bei
der Verbrtttung der Fabttkm der Textil - und Papier - In «
dusttte über das Land die Arbtttettnnen meist bei den Eltern .
Selbstverständlich ist auch in den nicht besonders erwähnten
Bettchten von der Beschäftigung von Arbettettnnen mehr oder
weniger die Rede .

Ulttamontane Blätter schreiben : „ Unser grttser Ober «
hirte ( der Bischof von Kulm ) wendet fich dieses Jahr in sttnem
Fastenhirtenbrief mit ganz besonderer Wärme an seine
Diözesanen , um ihnm die Werthschätzung der Arbttt dttngend
ans Herz zu legen . Der hochwürdigste Herr verbreitet fich Über
die Arbeit im Paradiese und zeichnet das Bild der Arbttt nach
dem Sündenfalle bi » zur Erschttnung deS Heilandes in ttner
tiefernsten , charatteristischen Weise. Die Arbeit war der Ver »
achtung preis gegeben und darin lag die Duelle des Unglück »,
in welche daS Heidenthum verfiel : Größtes Verderbniß und
völliger fittlicher Verfall . Da kam Christus in die Welt und
adelte durch seine Lehre und sein Beispiel wieder die Arbeit .
Und in kurzer Zeit fand diese Lehre bei den christlichen Völkem
Aufnahme , und wie im Frühling unter dem Einflüsse der
Sonnenwärme daS Eis bttcht , welches Flüsse und Seen in sttner
starren Umarmung festhielt , so erweichten unter dem Einflüsse
der chttstiichen Lehre die so viele Jahrhunderte hindurch gegen
das Elend der Mttbrüder gefühllosen Herzen , — es wich die
sklavische Arbeit und an ihre Stelle trat die chttstliche
Arbeit . Die erhabene Auffassung der Arbeit , wie fie daS
Christenthum lehrt , schwindet aber in der gegenwärtigen
Zeit immer mehr . Die Folgen schildert der Oberbirte alS
selbstverständliche , denn wo man heidnische Grundsätze säet ,
kann nur heidnische Gefinnung geerntet werden , die fich w
unseren Tagen so breit macht und die sozialen Gegensätze so
sehr geschärft hat . In seinem Schlußwort ermahnt der Ober «
hirte seine Diözesanen , diesen Grundsätzen kein Gehör zu
geben . " — Wir wollen nicht wttter streiten , ob daS Christen -
thum wirklich die große und befteiende Rolle in der Welt -
geschichte gespielt hat , welche der bischöfliche Erlaß ihm zuer -
kennt . Aber jedenfalls hilft heutzutage alles Ermahnen und
Predigen nichts gegm daS Umfichgreifen ttneS schonungslosen
( wenn man will heidnischen ) Egoismus , denn dieser EgoiS «
muS wird durch unsere ganze Wirthschaftsordnung systematisch
großgezogen . Wer am rückstchtslosesten Kinder und Frauen
ausbeutet , macht einen besonderen Gewinn , wer die unsaubersten
GeschäftSpr . ktiken gegen fttne Arbttter , Kunden und Kon -
kurrenten ausübt , macht ttn besonders gutes Geschäft , wer ein
guteS Herz hat und zu rückfichtsvoll ist , geht in dem wilden
Kampf aller gegen alle zu Grunde — so geht eS in unserer
heutigen Wirthschaftsordnung zu und so muß es unter der
Herrschaft der freien Konkurrenz zugehen . . Was helfen da alle
schönen Aufforderungen zur Nächstenliebe, wo die WirthschaftS «
ordnung jede Schonung des Nächsten mit einem empfindlichen
Verlust bestraft , jede Ausbeutung aber und jede RückstchtS »
lostgkeit und jede Handlung der nacktesten Selbstsucht mit
einer Prämie belohnt ? Die fittlichm Auswüchse unseres Zeit «
alters wurzeln in unserer ganzen wirthschastlichen Verfassung ,
und nur wer diese zu reformen strebt , arbeitet auch an der
sittlichen Erneuerung unserer Gesellschaft . Hirtenbriefe und
Fastenpredigen helfen da nichts .

Aus den Sitzungsberichten de « Zeutralvorstande »
der deutschen Arbeiterkolonien ist mancherltt Interessante »
zu entnehmen . Zunächst die Thatsache , daß bei der Ein -
richtung von „Verpflegungsstationen " für unsere befitzenden
Klaffen außer der moralischen Genugthuung auch noch ein
klingender Gewinn herauSspttngt . So mttnte der KretShaupt «
mann v. Maffow : „ Vom rein egoistischen Standpunkte hat
die menschliche ( ?) Gesellschaft bereits ein ungebeuer günstiges
Resultat durch die Verpflegungsstationen und Arbeiterkolonien
erzielt . Wir haben die Bevölkerung tn vielen Kreisen von der
Plage der Bettelei befreit und dabei noch ttne kolossale Er «
sparniß gemacht . In mttnem Kreise ( Oldenstadt ) kosten die
Verpflegungsstationen jährlich 5000 Mk . Wenn man aber pro
Hau » und Tag nur einen Pfennig Almosen rechnet , die früher

Er hatte diese Worte flüsternd gesprochen , so daß Max
ihn nicht hörte . Laut fügte er hinzu :

„ Wird wohl doch ein Jrrthum sein , Herr Strahlenau .
Jedenfalls werden wir zunächst in seinem Häuschen nach -
sehen . "

Sie schritten dem Thore zu , wo da « Häuschen de »
Zwerges lag . Strahlenau lachte hell auf , al » er sie nach
einig « Zeit kopfschüttelnd zurückkehren sah. Sie hatten die
Thüre verschlossen gefunden .

Er sah wie sie am Portal des Schlosses ttn «
Wttle überlegend standen , wie Habicht mit einem sehr
bedenklichen Gesicht umkehrte , Fritz aber in das Schloß
hineinging , — — —

Strahlenau hatte Recht . Die Unterhaltung Habicht ' »
und Ftttz ' s hatte in der That die gehttmnißvolle Be -
ziehung O' Brian « zu der Hexe zum Eegenstand gehabt .
Fritz , dem e » darum zu thun war . Aufschluß zu erlangen ,
hatte zu Habicht gesagt :

„ Da Segal behauptet , auch Toby ' S Spuren in der
Nähe derjenigen der Bettlerin erblickt zu haben, so muß
Toby etwa » darüber wissen . . . Vielleicht hat er O' Bttan
gesehen ; vielleicht weiß er mehr darüber , al » er fich den
Anschein giebt . "

„ Wir können e » versuchen ihn zu fragen, " hatte
Habicht geantwortet .

Sie hatten sich dann daran gemacht , ihn aufzusuchen ,
ohne ihn , wie wir bereits wissen , finde » zu können . Fritz

8ing
den Hauptkorridor de » Schlosse » entlang , um sich zum

Zrafen zu begeben, und zunächst diesem den Entschluß
seiner Abrttse mitzutheilen .

Da erblickte er — wahrhastig Strahlenau hatte sich
nicht getäuscht — Toby selber unter dem Seiten -
gang dayer kommend , welcher zum hintern Eckthurm führt .
Er tonnte nirgend ander » , al » au » den hifiteren Gemächern
de » Fräulein » gekommen sein.

Da die Gelegenhttt , den Zwerg zu befragen , hier
wenig günstia , der Zwerg außerdem nicht geneigt schien ,
Jemandem Rede zu stehen , sondern mit einer Eile , die
sonst für eine so »nbeholfeae Figur geradezu erstaunlich « ar ,
davon rannte , — ging Fritz kopfschüttelnd weiter . (F. f. j



Sezahlt
worden find , so kommt schon die Summe von 16 000

lail heraus , so daß der KreiS 11 000 Mk . jetzt spart . " Man

steht , es ist nicht nur ein Himmelslohn , den man sich mit der

heutigen „Fürsorge " für den Armen und Obdachlosen verschafft .
— Auch darüber war man in der Versammlung einig , daß
die armen Reisenden ursprünglich durchaus nicht schlecht find ,
sondern höchstens durch dauernde UnterhaltSlofigkeit dazu wer «
den . AIS Beweis dafür mögm die Antworten der Ver -

pflegungsstationen auf die von Herrn Maffow an fie gerichteten
Anfragen über das Verhalten der Wanderer dienen : 954
Stationen haben den Leuten das Prädikat gut , 317 die Zensur :
befriedigend , nur 41 daS Urtheil : schlecht gegeben . „ Es ist
Thatsache — äußerte Dr . Perthes ( Bielefeld ) — daß eine

ganze Reihe von Individuen von den Herbergsvätern be -

odachtet worden find , die zuerst als ordentliche Menschen bei

ihnen ankamen und die durch den Bettel , durch daS Gefängniß ,
durch den Verkehr m t den Stromern im Laufe von Monaten
und Jahren zu Vagabunden herabsanken , ohne ursprünglich
prädcstinirt gewesen zu sein . Das begründet die Rothwendig .
keit einer Fürsorge für fie . Eine merkwürdige , vielleicht natur -

«emäße, aber durch ihre Folgen recht betrübende Erscheinung
i die , daß 45 Prozent aller dieser Leute noch unter 20 Jahren

sind . DaS Bestelwesen steht in großen Städten noch immer
in hoher Blürhe . In Hamburg werden jährlich 3000 ,
in Dresden 2000 , in Berlin , wo die Kontrole schärfer

pi sein scheint . 20 bis 30000 Bettler verhaftet . In
den Seitengassen und in den geringeren Vorstädten werden
die Bettler noch heut zu einer wahren Plage . Jahrelang
liegen oft dieselben existenzlosen Leute Jn den Herbergen
herum . "

LandeShut , ' Schlesien . Beendigung des
S t r i k e S. Durch Vermittelung ein flußreicher Persönlichkeiten
und durch die Lage gedrängt , ist am 20 . Februar die Arbeit
in der E x n e r '

schen Weberei wieder aufgenommen worden ,
nachdem die Anstifter deS Striks entlassen worden find . Der

Ausgleich der Forderungen wird nun auf freier Vereinbarung
beruyen . Die Gendarmen kehrten heut Nachmittag an ihre
Stationsorte zurück .

: Die Cammtfabrik vrassel « . Co . in Lobberich bei Kre -
Wd hat ihre Zablungen eingestellt . Dieselbe beschäftigte 400
Arbetter . ES wrrd Erlanguna eines Zahlungsaufschubs sestenS
der Firma angestrebt . AIS Ursache der Zahlungseinstellung
wird die allgemeine Lage deS Geschäftszweiges betrachtet .

London , 20 . Februar . Beinahe alle Kammgarn '
spinnereien in Bradford , welche englische Wolle spinnen , habm
glcichzettig ihren Arbestern eine Lohnherabsetzung um
10 Prozent , welche mit nächster Woche beginnen soll , angekün »
digt . Der angebliche Gcund für diese Reduktion ist die Ab «

nähme deS Geschäfts während d. r letzten beiden Monate .
Von der Maßregel werden 10,000 Spinnereiarbeiter betroffen .

Der Brer - Export Deutschlands nach Oesterreich .
Teutschland hat im verflossenen Jahre 1884 mehr c ' S 28400

Meter - Zentner Bier nach Oesterreich abgesetzt . Diese Menge
wäre mit Rückficht auf den großen internationalen Bierhandel
an fich nicht von großer Bedeutung , ist aber im Vergleiche mit
dem deutschen Bier - Absatze früherer Jahre doch beachteniwerth .
Im Jahre 1883 exportirte Deutschland nach Oesterreich nur
2305 Meter - Zmtner ; somit beträgt daS Mehr im Jahre 1884
26095 Meter - Zentner . Der gesemmte deutsche Bier - Export be -
lief fich im Jabre 1884 auf 1 433 000 Meter - Zentner , wovon
der größte Thal auf die Produktion von Bayern und Elsaß -
Lothringen entfällt . Der Bier - Export Oesterreich - Ungarns
umfaßt nur gegen 340000 Meter - Zentner . Deutschlands Bier -

Ausfuhr nimmt die Hauptrichtung nach Frankreich und nach
den Zollausschlüssen Hamburg , Bremen und darüber hinaus .

Die „ Etat . Korr "
dringt in ihrer neuesten Nummer wie -

der eingehende DetaflS zur B r a n d st a t i st t k Preußens , auf
deren Wiedergabe wir im Allgemeinen verzichten müssen , da
die betr . Daten nur für beschränkte Kreise , besonders für Feuer «

»erficherungigesellschaften , wichtig find . Wir bemerken nur

summarisch , daß von sämmtlichen Bränden des Jahres 1882

16,7 pCt. nur Immobilien , 60,4 pCt . Mobilien und Jmmo «
bitten und 22,9 pCt . nur Mobilen erfaßten . Der Schaden bei den

Jmmobiliarbränden betrug 1 725 379 M. , bei den Mobiliarbrän¬
den 1480 133 und bei den „ vollen " Bränden an Immobilien
28 843 636 und an Mobilien 21 686230 Mk - ES kommen auf
eine vom Feuer geschädigte Befitzung im Durchschnttt bei Im «
rnobiliarbränden 631 Mk . Sckaden , bei Modiliarbränden 475 M ,
in den Städten nur 237 5 SDil. Schaden und bei vollen Brän¬

den 4816,5 Ml . Schoden und zwar 2749 Mk . an Jmmobiliar
und 2066 Mk . an Mobiliar . In den GutSbezirken beträgt bei

vollen Bränden der Schaden durchschnittlich 12405 , in den

Städten 5065,5 und in den Landgemeinden 4111,5 Mk .

Mitthetlung von Fr . Rohleder ' s vurea « in Mün¬

chen . Bis zum 21 . Februar er . waren beb Rohleder ' s Bureau
III deutsche Fachvereine aus 54 meist größeren Städten an «

gemeldet : von diesen zählten 79 Vereine 11935 Mitglieder ,
von 32 Vereinen war die Zahl der Mitglieder nicht genau an -

zugeben . Fachvereine der Dach - und Schiefer -

decker , dre einer Zentralisation dieser Branche beitreten , so -
wie einzelne Mitglieder dieser Gewerbe , die fich für Organi -
satton ihrer Beruisgenoffen interesstrcn wollen , werden gebeten ,

dre Adressen einzusenden . Mit Hinweis auf die ftühere Mit «

theilung in diesem Blatte wird eine beschleunigte Zusendung
der gewünschten Daten über Adressen und Mirgliebazahl
aller , auch der kleinsten Fachvereine an Fr Roh -

leder ' S Bureau in Münch en - Neuhausen ge -
beten .

Die Opfer der Industrie . Laut den vorliegendm amt -

lichen Berichten belief fich die Gesammtzahl der in den ver «

schiedenartizsten Berussklassen verunglückten Arbeiter auf rund

9600 , worunter 592 Todesfälle in Folge der erltttenen Be«
schädigungen einbegriffen find . DaS find sehr deklagenSwerthe
Ergebnisse . Am schmerzlichsten ist es , zu erfahren , daß eS trotz
aller Vermabnungm sowohl settenS der Fabrikinsvektoren , wie

seitens der Presse noch immer Fabr' . kbettiebe giebt , denen es

an Schutzvorrichtungen überhaupt gebricht . Man wird fich
nicht weit von der Wirkltchkert entfernen , wenn man die

Duichschnittsziffer der infolge gar nicht oder nur mangelhaft

vorhandenen Schutzeinrichtungen erfolgten Unglücksfälle auf
« twa 5 pCt . annimmt . Mit einer unnachfichttichen Strenge
sollte gegen derartige pflichtoergeffene Unternehmer vorgegangen
werden , welche durch ihre Eäumigkeit daS Leben so vieler

ihrer Mitmenschen in Gefahr bringen . Daß vermehrte Sorg -
kalt sehr erheblich dazu beiträgt , d! e Zahl der schweren

Unglücksfälle zu vermindern , das lehrt eine einzige ver -

gleichend ' Betrachtting deS vorliegenden statistischen Mate -

rialS - Es stellt nämlrch so zu sagen alS eine tm statistischen

Wortfinn genommene gesetzliche Erscheinung heraus , daß je

höher entwickelt ein Bezirk in industrieller Htnficht ist ,

desto geringer daS Verhäitniß der Todesfälle zu den Verun «

alückungen ist . Während nämlich die Provinz Posen , bekannt «

lich eine der auf industriellem G- biete am meisten zurückge «

SS - » saursstB svisr .
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steigernden Gefahren . und trotz der an fi ». gefahrvolleren in «

der bei ihrer Arbeitsverrichtung Gelödteten unveryalinitzmagig

geringer
rst , als in der genannten hauptsächlich Ackerbau der -

enden Provinz , oder alS in Schleswig - Holstein . Bis über

einen gewissen Grad hinaus wird fim die Zahl der Opfer ,

welche die Industrie , wie jedwede Thätigkeit erfordert , nicht

aus der Welt schaffen lassen . Allein dirseloen auf das denkbar

geringste Maß hinabzudrängen , muß daS unausgesetzte , unab -

Lerantworllicher Redakteur R.

läsfige Streben aller Derer sein , welche an der Verbesserung
unterer Zustände mitzuwirken berufen find . Manches Gute
baden nach dieser Richtung hin die Fabrikinspektoren gewirkt .
Allein eS bleibt noch gar viel zu thun übrig . Vielleicht würde
fich bettächtlich mehr als bisher auf diesem Gebiete erreichm
lassen , wenn den Fadriktnspektoren und sonstigen Organen eine
größere Exekutivbefugniß eingeräumt werden könnle .

Uereiue uuü Werssmmluugm .
t . Die öffeutliche Versammlung der Tischler , welche

am Sonntag Vormittag im großen Saale des SchützenhauseS
( Linienstraße ) stattfand , war von zirka 800 Personen besucht
und waren besonders viele Werkstätten dortiger Gegend ver¬
treten , welche bisher der Lohnbewegung fern gestanden haben .
In Folge dieses Umstandes sah fich Herr Rödel , welcher über
das Thema : „ Welche Vortheile bietet uns die Lohnbewegung ? "

referirte , veranlaßt , die Verhältnisse näher zu schildern , wie fie
vor dem Jahre 1883 im Tischleraewerde geherrscht haben und
im Gegensatze hierzu die jetzt herlschenden Verhältnisse vor
Augen zu führen . Während vordem gar keine geregelte Ar -
deitszeit vorhanden war , sei in Folge der Lohnbewegung jetzt in
der größten Zahl hiefiger Tischlerwerkstätten die 9V , stündige
Arbeitszeit eingeführt und die SonntagSarbeit gänzlich abge -
schafft . ßAuch hälten fich die Lohnverhältnisse bedeutend ge¬
bessert und würde jetzt in der 9 ' /,stündigen ÄrbeiiSzest mehr
geleistet , alS früher in einer längeren Zeit . Es
wären daher die eminenten Vortheile , welche
die Lohn - Bewegung der Berliner Tischler - Gesellen
gebracht habe , nicht zu verkennen und liege es daher im Jnter -
esse eineS jeden Einzelnen , fich der Bewegung anzuschließen .
Des Weiteren ging der Referent auf die Werkstätte deS Herrn
Markgraf ( bessere Kastenmöbel ) ein und gab der Ueberzeugung
Ausdruck , daß gerade in dieser Werkstätte eine Regelung der
Arbeitsverhältnisse eintreten müsse und werde , da sonst zu be «
fü - chten stehe , daß eine Verschlechterung der ganzen Branche
für bessere Kastenmöbel eintreten werde - In der DiSkusston
wurden wieder verschiedene Klagen laut über Unregelmäßigkeiten ,
die trotz Allem immer noch Platz greifen und erklärten na «
mentlich die Gesellen auS der Werkstätte des Herrn Lüpke ,
der in dieser Werlstätte herrschenden unhaltbaren Verhältnisse
wegen die Arbeit einstellen zu müssen . Auf eine bezügliche
Anfrage , ob die Durchführung der Minimallohnt arife nicht
zum 1. März vor fich gehen könne , erklärte Herr Rödel , daß
eine Festsetzung deS Termines vor der Hand noch unmöglich ,
daß aber die Kommisfion darin einig sei , die noch
schwebenden Verhandlungen mit den Meistern über
die Tarife nach Möglichkeit zu beschleunigen und
dadurch den Termin der Durchführung so viel alS
möglich näher zu rücken . Auch machte Herr Rödel die Mst -

theilung , daß die Kommisfion beschlossen habe , um unauS -
bleiblicken Wirren vorzubeugen , bis zu diesem Zeitpunkte
progressive StrikeS , d. h. solche , welche zum Zwecke einer Lohn -
erhöhung stattfinden , nicht mehr zu unterstützen , sondern nur
solche , welche in Folge einer eingetretenen Lohnredultion
hervorgerufen wurden . Die Versammlung nahm schließlich
folgende Resolution an : „ Die heute im Schützenhause tagende
Versammlung der Tischler erklärt fich mit dm Ausführungen
der Redner einverstandm und erklärt , mit allen gesetzlichm
Mitteln für die Durchführung der Äinimallohntarife einzu -
treten und fich an dem UnterstützungifondS zu betheiligen . "
Auch gelangte der Antrag zur Annahme , daß der wöchentliche
Beitrag fortab auf 25 Pfg . pro Person erhöht werde . Die

Berathungm der einzelnen Branchm über die Minimallohn «
tarife zur möglichsten Vereinbarung mit dm Meistern werden
in dieser Woche fortgesetzt weiden und finden folgende Versamm¬
lungen statt : Am Donnerstag Abend bei Wohlhaupt , Manteuffel -
straße 9 für Bettstellenmacher und bei Keller , Andreasstr . 21 für
Spiegelrahmmarbeiter . Femer am Sonntag Vormittag bei
Keller , AndreaSstr . für Kastenmöbelardeiter und im Louisen -
städtischm Konzerthause , Alte Jakobstr . 37 für Bautischler .

be . Im Fachverei « der Schlosser und Berufsgenosse « ,
der seine regelmäßige Sitzung am Sonnabend , den 21 . d. ,
Abends , in den Gratwellschen Bierballen unter L- ttung de ?

Vorfitzend� . , , Herrn Kluge , abhielt , erläuterte Herr Rechts -
anwalt Freudenthal in seinem Vortrage über „ Rechts «
schütz in gewerblichen Rechtsstreitigkeiten " zunä . st die all -

gemeinen Grundsätze , denen der Arbeitsvertrag unteriiegl , urd
die seine Form und die Frage betteffm , wer überhaupt v. . -
tragSfähig ist ; sodann gab er die Bestimmungen an , welche
das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Ardcimehmer regeln ,
besprach die Lösung der ArdeitSverhällnisse und zeichnete den

Weg , den eine gewerbliche Klage zu nehmen habe ; schließlich
beantwortete er zur prakttschen Erläuterung des Gehörten ein «

gehend eine große Anzahl juristischer Fragen , die aus der
Mitte Ver LZettammlung an ihn gerichtet wurden und daS rege

' Interesse bekundeten , mit dem der Vortrag » aufgenommen
worden war . — Gewähtt wurde in dm „Arbeitsnachweis "
( Bureau : Alte JakobSstr . 66 ) an Stelle deS Herrn Wilhelm ,
der sein Amt wegen lleberhäufung mit Arbeit niedergelegt hat ,
Herr Me inert und außerdem wurde eine Tellersammlung für
ein arbeitsloses VereinSmitglied ( Familienvater ) veranstaltet , die
M. 11,65 ergab . Zum Schluß sprach der Vorfitzende noch die
Hoffnung auS , daß das Stiftungsfest , weiches ver Verein am
Sonnabmd , dm 28 . d , feiert , froh und heiter verlaufm möge ,
thellte mst , daß im Interesse einer deschlmnigten Abrechnung
nur diS nächsten Frettag Abend bei den einzelnm Vergnügung ?«
Komiteemitgliedern Billets zu haben seien , und brachte die
Namen von 12 neu eingetretenen Mitgliedern zur Verlesung ,
deren Aufnahme sodann erfolgte .

be . Die Volksversammlung , welche zu Sonntag , dm
22 . d. M- , Vormittags in die GralweU ' schm Brerhallm be¬
rufen war , hätte bei der Wichtigkeit des angekündigtm ThemaS :
Arbeiterschutzgesetzentwurf besser besucht sein können . Der Vor «
fitzmde Herr Drechsler Hildebrandt besprach in klarer
und sachlicher Rede die einzelnen Punkte des Entwutfes . Er
unterließ eS nickt , auf die bei dieser Gelegenheit wieder ein «
mal bekundete Arbeiterfrmndlichkeit der Deutschfteifinnigen hin«
zuweisen , die fich durchaus ablehnend gegen die Emfühiung
eines MaximalarbeitageS und der Festsetzung von Minimal -
lohnsätzen verhielten , segenbringende Vorschläge, von denm man
nur im Interesse aller Arbeiter wünschen könne , daß dieselben
so bald wie möglich Gesetz würdm . — Die folgenden Redner ,
die Herten Retzerau . Michelsen und Schäfer ergänz -
tm die Ausführungen des Referenten in einigen Punkten —
so wurden die Korn - ölle einer scharfen Kritik unterzogen —
und empfahlm die Annahme folgender Resolution , die auch
schließlich einstimmig erfolgte : Die heutige in den Gratwell ' «
schen Bierhallen tagmde Arbeiterversammlnng erklärt fich mit
den AuSsührungm deS Referentm einv - rstandm und verpflich-
tet fich , auf gesetzlichem Wege dahin zu wirken , daß der Eni «
wurf der Ardeiterpartei zur Durchführung komme .

be . Der Aachverein der Rähmaschtnenarbeiter « ud
Berufsgenosse « nahm in der außerordentlichen Gmeralver «
sammlung , die am Sonntag , den 22 . d. M. . Vormittags , in
Feuerstein ' S Restaurant , Alte Jakobstr . 75 , unter Vorfiy des
Herrn Günther stattfand , nunmehr ebenfalls Stellung ,u
der „ Allgemeinen Metallarbeiter « Vereinigung Deutschlands "
In der erregten Erörterung dieser Angelegmheit vertheidiate
Herr G ö r ck t die Vorthelle der Zentralisatwn , währmd Herr
Günther fich zwar ftlr eine solche aber mtt Betbehalwng
der Branchmtheilung aussprach , und Herr Schlosser Mietk ,

aefa ' . s #
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Vereinigung der Metallarbester kann nur auf streng zenttM
Weise stattfinden , und beschließt daher die Auflösung des ssw
Vereins und Anschluß an die Metallarbeitergewerkschaft .

In der Versammlung des Berein « zur Wahmi
der Interesse « der Berliner Korbmacher , weiche «l

Sonntag , den 22 . Februar 1885 stattfand , hielt der KoWI
Franke einen Vortrag über Zwecke und Ziele des Fachonei�
In demselben hob derselbe besonders hervor , daß der ei #
liche Zweck eines Fachvereins erst nach Jahren erreicht wam
kann . Schließlich forderte der Vortragende die Kollegen Ott

dem Fachverein auch für die fernere Zeit anzugehören u «

denselvm zu unterstützen , auch wenn der Verein nicht vis p

leisten im Stande ist , was man von demselbm voraus ! �
Ferner wurde deschloffen , das Arbeitsnachweise - Bureau
Herrn Fechner , Kovpenstraße , zu veilegm und dasselbe ie »

Herrn Max Baenisch , Belle - Alliance - Platz IIa . , 8. , zu M

tragen . Auch wuroe durch Versammlungsbeschluß ver d»

herige Beitrag von 40 Pf . auf 25 Pf . reduzirt : das C- »

trillsgeld wuroe auf dem bisherigen Satz von 50 Pf . belaM

( Weshalb den Beitrag herabsetzen ? Wenn , wie aus dem
ferat hervorzugehen scheint , der Verein nicht gut fitum rn

sollten die Mitglieder die 15 P . monatlich nicht scheuen , u«

für unvorhergesehene Fälle wenigstens einen tleinm Fonds !»

haben . D. Red. ) Des Weiteren wurde beschlossen , aji
w

Sonntagen , an welchen die Vereinsversammlungen staltfind »
des Abends ein geselliges Vergnügen zu veranstalten , j " :

Schluß wurde folgende Resolution angenommen , dahin lautf�
daß fich die heutige Versammlung mit den Ausführungen
Herrn Franke einverstanden erklärte , und fich verpflichtet , �
Interessen deS Vereins zu wahren und durch festes
menhalten nach Möglichkeit die Lage der Korbmacher vlideiF

zu suchen . . M
H. Krau Slehmaun , eine der Führerinnen m *

EmanzipationSbewenung der Frauen Amerika ' S, spraa "j
Freitag Abend im „ Verein für Reform der Schule ", welches
Sommer ' S Salon , PotSdamersttaße in öffentlicher 6 # ?

tagte , vor Damen und Herren über die Stellung ver Frau ?
Amerika . Die Referentin , welche dmch gute VorttaMT
sehr zu fesseln verstand , legte zuerst klar dar , daß in not #*

fich immer mehr die Ueberzeugung Bahn bricht , daß Man »

Frau tm Interesse und zum Wohle deS Gemeinwesens E
in Wahrheit ein harmonisches Ganzes bilden müsse »- . "
nur einigermaßen auf Blldung Anspruch machenden Ami

'

wissen , daß im Hause und in der Schule der Grund zu >

Gemüth und edler Kraft , zum Bewußtsein edler
würde gelegt werden muß. Die emanzipirte Frau 21 * %
strebt alS dem Manne Ebendürt - ze mst diesem vereint

"

Ziele , den wahren Humanismus immer mehr @( 0 * %,
der Menschen werden zu lassen , zu. So lange i »on
die Frau nicht überall dem Manne gleich
erklärt , ist dieses hohe Ziel nicht zu erreichen. In Am� ?
man mehr Achtung vor demSelbstständigkestsdrange der ,1 %
die Frau erfreut fich daselbst in jeder Beziehung einer (ptö j
Berückfichtigung als z. B. in Deutschland . Die Univnsttrt #'
L- hransta ' ten stehen ihr offen . Von den männlichen N«
genossen Anfangs oft mit dem Lächeln der
empfangen , verschafft fich die junge amerikanische Duo�hii
Willenskraft , Begabung , Ausdauer und Kenntnisse , welo». �. A
ihr gebührende Ächtung eintragen , und so wird lause »� j
Vorurtheil im edlen geistigen Wettkampfe überwunv # '

jüngster Zeit haben fich Amerikanerinnen in der Aß %,
in der Mathemathlk . in der Ausübung juristischer %
einen Namen erworoen . In der großen Republik
weibliche Auffichtsbchörden , weibliches ZestungSrevaktlot » �
sonal , ja sczar weibliche Schiffskapitäne . Die
manchen Landestheilen wahlberechtigt , die Schöffengerichte beM�
rnu # mWntiErn iinh StrrniMi nnh All # h{#f # ( StmiffltUTlvUft tjLscautn und alle diese Einrichtungen VA

Des amerikanischen Freistaates er « _
»6 m1 4 Im fl ««* fwlikV» et

auS Männern und
fich zum Eivgen ...... —. . - - - - -1 , ,
Rednerin meinte , daß nicht eher in allen Ländem bessere . � |

stände Platz greifen würden , bi « die Frauen fich mit LeN %
am polll . schen Leben betheiligen . Um dieses zu könne»; �
dürfe el aber vorerst einer im freiheitlichen Sinne gehri %
Organisation der Schule . ( Sehr richtig !) Die Wohlfad ' ' �
Landes ist nur bel der Intelligenz aller Bürger und
rinnen möglich . DeShalo müßten auch die deutschen
fich endlich auS der Lethargie aufrütteln ; fie müßten�
sammlungen abhalte - ' , Vorträge ballen und zwar zunäOTjs
Erziehung , Pflege des Körpers , über höhere Moral unD t'y,
Sitten und ganz besonders fich mst NaturwiffenschoN » jy
schäftigen und Darwin studiren . Frauenkongresse behutt�z
Handlung sozial-ethischer Fragen , zur Pflege des GemewA
und wahrer natürlicher Li - oe und Tödtung deS �

müßten abgehalten werden . Referentin appellirt an

rechtigkeitsgefühl des Mannes , daß er lerne die L _
der Frau zu schützm . Besonder die alleinstehenv . W

müffeu fich selbstständig machen können , da nur�ß
daS Schließen wahrer HazenSbündnisse möglich sei. Die

paiionsdesticbungeu der Frauen beruyen nrcht auf Es?- - ; �
ihrer Rechte, sonoern ihrer Pflichten . E. npfängiichke - i Jjßi
Wahre und R- chte , die volle Ächtung sitr das
eden >o tote bei dem intelligenteren Amerikaner dem AelP
so zu sagen angeboren sein . Man gebe den Frauen W ««J
dadurch , daß fie dem Manne gleich berechtigt , cbe . rbua s �
und es wird die Zeit bald kommen , wo bei Man »
Weib dem realen Fortschritt daS Streben
Idealen zur Seite steht . Auf eine Anftage erklärte m » .

mann , daß sie das Arbeitersckuiigesetz der A- deiterpu . �
pathisch berührt habe und sei fie seldstoerständlich n # ' tzick
tere Ausdehnung der weidlichen Fabrlkarbest u VJJLjjtt *

müsse durchaus Einschränkung eintreten , damit der
die Lage gebracht werde , Frau und Kinder

würdig zu erhalten . ( Bravo ! ) — Daß an die »
�

gerichtete Schlußwort der Referentin , welcher vi )

reicher Beifall gespendet worden war , bildete �
.

unserem unsterblichen Volkidichtcr Schiller ( Die KüNst�
„ Der Menschheit Würde ist in Eure Hand 0W

Bewahret fie!
Sie finkt mit Euch ! �

m di - « « Z
an alle unsere geehrten Leserinnen zu - richten ,

versäumen ,

. . . . .

'

Tropfm h
langen übe . v . . . . . . m,»*, vvu « uiiu - *»«, * -— »
An Lokal zu wählen , in welcher die Frau aus

HMsKßU
trag des Herrn Dr . Stöhn über die gesundhrtl »»
der Kleidung . �„ « . mlaüö

' ' »«»»eteiB » etllBtt | LU" iim '
9 Uhr . Vortrag des Herrn Dr . Bahn über „

und Erdbeben " .
I « den Ttschlerwerkstätte « von N

str . 7 und Klein - Beerenstr . 27 , sowie L ü psm

B,
« n
Mtk
tonn

Cronbetrn in Berlin . Druck und Verlag von « ax vadtug in Bttlin SW , Beuthstraße 2. « im « �

morgen ( Mittwoch ) zwei Versammlungen der
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Londoner Ärbeiterwohnungen .
Die Wohnungsfrage brschäfiigi schon seit zwei Jahren Vre

Mnsche Preffe unv das englische Publikum unaufhörlich ; eine

"" ' gliche Rommisston ist eben daran , eine genaue Untersuchung
Mn Abschluß zu bringen , welch « jedenfalls mit früheren

Rillten in der Aufdeckung unglaublicher Mißstände weit -
«fern wird . Alles , was von Z- itungen und Privaten darüber

�iis veröffentlicht worden ist , läßt das mit Sicherheit er »

"ttten . *)
. . Su Anfang dieses J - hreS - schrieb einer der hervor -

Aendsten eng ' ischen Publizisten am 8. November 1883 in den

News — ,u Anfang dieses Jahres brachte ichäjj v --»vwi/ gv* | wnyz vsviva » "VJ u " - '

Monate zu. die schlimmsten „ Buden " Londons zu besuchen und
Lage ibrer Bewohner auszuspüren . Ich stieg nicht nur von

Jfilei zu Dachstube , sondern ich verfolgte die Vorgeschichte
«anches Bewohners und seiner Familie , ich folgte den Arbeitern

OTyR,,; * S»*, «inh rtnh #rpnt 9Iu8 «Arbeit , den Dieben und

gN zu ihren Schlupfwinkeln , ich

n. iur Schule , die obdachlosen

- �Löchern und ' Höhlen , den offenen _
�' «höfen , in welchen fie Nachts zusammenhccklen . Ich be

anderem Aus -

begleitete die

Vagabunden zu
Thorwegen und

. *yv| ( T; y in tDCicoen jic jcuccx » giiiur — — ---- _-

ljJn meine Aufgabe leichten Herzens , ich beendete ste in tiefem

. �merz. Ich hatte während der zwei Monate einen Einblick
? nnc Hölle , die schrecklicher ist als die des unsterblichen
Mntiners ( Tante ) . Und diese war nicht der Traum eines

N«rs . es war schreckliche Wahrheit , grauenhaft in ihrer
N' l ' chkeit , herzzerreißend in ihren Qualm . . . Das schreck -
M von allem aber war , daß der Fall dieser verlorenen Ge »
Pfe so gänzlich hoffnungslos erschim . " Die „ Pall Mall

>e, " eine große Londoner Zeitung , veranstaltete in einemÄl » ' . l " ,t große . cbiiuuiici . v " " 2
CP ' eine eigene eingehende Untersuchung , bei der fich heraus�
2 % daß von 763 Wohnungen 376 , also die Hälfte auS

,3 einzigen Raum , 281 aus zwetm und nur 106 auS drei

Säumen bestanden . Dabei sei aber ein großer Thell

�. einzelnen Räume mehr einem Schrank als einem Zimmer
2 * und häufig sogar vollständig dunkel . Von 164 Häusern

SP ' nur 33 „ gut, " 51 „erträglich, " 55 „schlecht ' und

tw "f4ju6Iich . " Die Beschreibung eines der letzteren

WL hier wiedergegeben werden . „ Das Wasser

häufig , seit drei Tagen hat die Leitung
Segeben . Der Abtritt verschmutzt und ohne Waffer .

K, «lchcngrube ohne Teckel . Der Hof New und schmutzig -

ht «» ' u einem furchtbarm Zustande : Löcher im Fuß -
t " ck V?' ' Lecken theilwcise eingefallen , die Wände nur noch

Ilster «I Tapeten zusamrnengebalten , unter denen das Unge -

Ä : ' L«° W' " N

WWWLWS
Vfcheg

" wttden vorn Regen beinahe auS dem Bett ge-

§ 350 im Erdgeschoß ; Ein dunkler und schmutziger Raum

Vi . rZ mit großen Löchern im Fußbodm . Die anderen

Bgjlnd in ähnlichem Zustande . "
weit unter Umständen die Ueberfüllung etneS Rau -

ch,. . geht, davon nur ein Beispiel auS der Schilderung

hin, Äl- welcher ein menschliches Wesen bedarf , und ohne

' ' ' Hill, m an Trennung der Geschlechter oder selbst der

benutzt . In zahlreichen Fällen , die mir vorgekommen

lÄUt '
ti derartige Beispiel , das ich gesehen habe , war eines ,

% vierzehn Personen zusammen in einem kleinen

».�liefen, das ich eines Sonntags Morgens um fieben llhr

eine Kranke zu besuchen . Die Thürm Weser Zimmer
keine Schlösser . Diese war dadurch geschlossm , daß

«iit�en schmutzigen Rollstubl gegm fie lehnte , in welchem

Webber Mann in dm Straßm herumgefahren zu werden

M° ' Um zu betteln . Auf mein Klopfm erhob fich ein alte «

M «1*' � den Stuhl fort und ließ mich em . Folgendes
ÄÄem Auge dar : Auf der Bettstelle - die mgl . schen

tÄÄUjw ä « w
gegen dieser Eltern gekehrt . Zur Rechtm deS

sicher � eme Art von Matratze auf dem Fußboden , auf

# # #
" Wimen unter dm Bewohnern war .

� gefährlich werden kann .

UMWM
W. Ruprecht , die Wohnungen der mdeitm »

� London . ( Böttingen 1884 .

verqu ' ck! , was übrigms nicht Wunder nehmen kann , denn selbst
vie diestgen Zeitungm biingcn widersprewende Mittheilungen
darüber . Da ich selbst Augenzeuge war , und mir daran

liegt , daß Du über einen derartigen Fall unterrichtet

bist , so will ich in Kürze einige Richtigstellungen folgen

zu laffen , die mir wesentlich erscheinen . Die fort -

währenden Kämpfe mit der Polizei , welche der verstorbene
Balles auszukämpfm hatte , ließen eine außerordentliche Auf -

Wendung von Polizei bei dem Begräbniß voraussetzen , da
eine ungemein starke Betheiligung von Letten der sozia -
listischen Arbester angenommen werden konnte . Ich ging des -

halb bei Zeiten nach dem „ Boul . - Mich ", wie die Studenten

dm Boulevard St . Michel zu nennen belieben , und war nicht

wenig überrascht , als ich eine ungeheure Mensckenmmge dort

antraf , aber fast keine Poll , ei, welche bei derlei Dingen in der

Regel strenge Ordnung hält . Unmittelbar vor dem Hause ,
von welchem das Begräbniß ausging , bemerkte ich den mir

von einigen Versammlungen her bekannten Rochefort in einem

Kreise von Männern , welche mir als franzöfische Devutirte sowie
als Munizipalräthe von Paris bezeichnet wurden . Da in diesem

Augenblick wurde der deutsche Kranz mit der Inschrift : „ Die deut¬

schen Sozialisten ir . Paris " , aus dem Hause hinausgetragen , und ich

bemerkte , wie Rochcfort zu einigen seiner Freunde sagte : „ Ab ,
les socialistes allemands . Bravo . " Mehrere der Herren auS

seiner Umgebung stimmten dem zu, und nun pflanzte fich in

unmittelbarer Nähe deS Hauses , der Ruf fort : „ Voilä , les
socialistes allemands . " Von einer Mißstimmung habe ich
nichts bemerkt . Eist alS der Zug an einer Gruppe Studenten
vorbei kam , entstand allerdings ein Höllenspektakel . „ Nieder
mit dem Kranz " , „ Nieder mir Deutschland " brüllten die Stu¬
denten und eS kam dann zu Szenen , wie ich fie in schwacher

Wiedergabe in den deutschen Zestungen gefunden habe . Nicht

richtig dagegen ist , daß die Studenten - Gruppe . welche bald

200 zählte , von dem zuschauenden Publikum unterstützt wurde ,
in diesem Falle wäre es wohl ein Leichtes gewesen , den Leichen -

zug zu durchbrechen und den verhaßten Kranz zu vernichten -
Ich habe vielmehr ganze Gruppen in den Ruf ausbrechen
hören : „ Vive socialistes allemands . " Freilich , der Weg war

sehr lang , wohl zwei Stunden brauchte der Zug , bis derselbe
auf dem Kirchhofe anlangte und die Studenten wiederholten
immer aufö Neue ihren Angriff , immer mit demselben nega -
tiven Erfolg . Wie man bei solcher Thaisache den Muth haben
kann , zu sagen , die Sozialisten hätten die Studentm provo -
zirt , ist mir unerfindlich . Im Gegentheil bat die dem Leichen -

zug folgende Menschmmaffe die größte Mäßigung an den

Tag gelegt , gegenüber den Rohheiten der Studenten , denn
als die Letzteren sahen , daß ste den Kranz nicht in ihre Ge -
walt bekommen konnten , ließen ste ihren Unmuth an dem

Leichenwagen selbst aus , bewarfen denselben mit Kohl -

köpfen , Apfelfinen , Kartoffeln und Steinen , bis endlich
den Franzosen die Geduld ausging und die Studenten� so

jämmerlich durchgeprügelt wurden , daß dieselben in wilder Flucht
ihr Heil suchten . Nicht wahr ist al >o, daß die deutschen So -

zialisten geschlagen haben , ebensowenig konnte der Kranz nebst

Inschrift als Provokation angesehen werden , denn derselbe war

von frischen Vellchen und sehr kostbar , so weit ich beurtheilm
konnte . Es ist wirklich b - wunvern « werth , wie trotz der fort «
währendm Prügeleien , die oftmals unmtwirrbare Knäuel ver -

anlaßten , der kolossale Leichenzug in musterhafter Ordnung ,
ohne Hilfe der Pol - zei , auf dem Kirche anlangen konnte . Daß
die gezüchtigten Studenten nachträglich winselten und gleich
Schulknaben sagten, die Anderm warm das Karnickel , welches

angefangen bade , liegt in der Natur der Sache , wenn aber

große politische Zeitungen der Sache jetzt eine falsche Wendung
geben wollen , so verstehe ich das nicht . Wahrscheinlich soll
das Ding zwei Seiten baben .

— In dem Tivoli - Saale in Paris fand am Sonntag
Abend ein internationales Anarchisten - und Arbester - Meeting
statt , an welchem ca . 4000 Personen , darunter mehrere De -
«utirte , theilnahmen . Maret wurde zum Piästdcnte� gewählt .
Eine Delegation von englischen Arbeitern , gefüfirt von dem '

Parlamentsmitgsiede Burt , überreichte eine Adresse zu Gunsten
einer gemeinsamen Aktion der englichen und franzöfische «
Aibeitcr , Burt protestirte gegen die Agitationen aller Der -

jmigen , welche die beiden Nationen mit einander uneinig
machen wollen und erklärte , der Augenblick sei gekommen ,
um alle internationalen Streitigkeiten auf richter -
sichern Wege und nicht durch Gewaltthätigkeit zu lösen .
Schließlich wurden Resolutionen angenommen , in welchen
gegen jede Politik eines Eroberungskrieges protestirt und

Sympathie mit den Arbeitern aller Nationen ausgesprochen
wird . . �

Schweden « nd Norwegen .
Die beabfichtigte Erhöhung der Holzzölle , die vorausstchtlich

den Handel mit schwedischen Hölzern stark schädigen würde ,

hat in Stockholm eine große Erregung hervorgruien . Am 20-

fand dort eine zahlreiche Versammlung statt , welche , wie die

„ Hamb . Nachr . " melden , einstimmig die Resolution annahm ,

daß die schwedische Regierung die Angelegenheit der bevor -

stehenden Erhöhung der Holzzölle im deutschen ReickStage in

Erwägung ziehen und diejenigen Maßnahmen treffen möge ,

welche durch die Umstände geboten erscheinen . Einige Stimmen

erhoben fich für die Aenderung der Zolltarife , andere für aus -

gedehntere Handelsbeziehungen mit Frankreich und England .

Es heißt also in dieser Beziehung : Schlägst Du meinen Judm ,

schlag ' ich Deinen Juden !

Egypten .
Ein Telegramm deS „Reuter ' schm BureauS " aus Korti

meldet : „ Die sanitären Verhältnisse im Lager von Korti find

ganz gute , aber eS sei wahrscheinlich , daß die herannahende

große Hitze die Wahl eine « neuen , mehr nördlich gelegenen

Lagers nöthig machen werde , weil eS später unmöglich sein

werde , unter Zelten zu lagern . " Daß ist die Ankündigung ,

daß der Rückzug der Engländer fortgesetzt wird . Also zurück

immer mehr zurück nach dem Norden , denn die Hitze im Süden

� �Tste�italienische Regierung hat es mit ihrer Okkupa -

tion am rothen Meer sehr eilig und ste hat anscheinend auch

heidenmäßig viel Geld zu diesem Zweck . Einer neueren Nach -

richt zufolge wurde von ihr der groß « Dampfer „ Nordamerika "
für drei Millionen Lire angekauft . Auf diesem Schiffe wird

die vierte Expedition nach dem Rothen Meere mit 10 Mitrail -

leusen mit 3000 Zelten für die Truppen eingeschifft .

DmlamentsberickLe .
Abgeordnetenha » « .

. . . . . . . .

.
25 . Sitzung vom 23 . Februar 1885 , 11 Uhr .
Am Ministertisch v. Goßler . ». Puttkamer und

Kommissarien .
Zum Mitglied der Staatsschulden - Kommisston wird

der Abg . » on Bockum - Dolff « per Akklamation wieder -

gewähtt .

Das HauS setzte die zweile Beraihung des KultuS -
etat « fort . Die noch restirendeu Titel der Echnahmeu wer -
den ohne Debatte genehmigt .

Zu Tit . 1 ver Ausgaben ( Minister 36000 Mark ) be¬
merkt der

? ' rich l - t : 34 sehe mich veranlaßt , bei diesem
Titel eine Angelegenheit zur Sprache zu bringen , welche in
Bezug auf die Geldfrage gering , in Bezug auf ihre politische
Bedeutung aber allgemeines Aufsehen erregt hat . Ich meine
die Kreirung der Stelle eines neuen Ex - raordtnariats an der
hiestgen Universttät . ( Aha ! rechts . ) Die Entstchungsart dieser
Stelle ist für unsere sozialpolitischen Verhältnisse von solcher Be -
deutung , daß fie in gar keinem Verhältnisse zu der verlangten
Ausgabe steht ; fie kennzeichnet aber den Geist , in welchem
unsere Unterrichtsoerwaltung geleitet wird . DaS Verfahren
ist geeignet , daS Verhältniß des Kultusministers zur Unter -
richtS - Verwaltung zu trüben und den Ruf , in welchem unsere
Unterrichtsanstalten im Auslande stehen , ernstlich zu gefährden .
Was die Kreirung der Stelle betrifft , so bin ich nicht Sach -
verständiger genug , um mich darüber äußern zu können , aber
eS ist in dieser Beziehung zwar nicht ge » en daS formelle Recht ,
aber gegen die Praxis verstoßen , denn man hat die Stelle
kreirt , ohne die zunächst Betheiligten , die Fakultäten , darüber
zu befragen und man hat — gegen das Gewohnheitsrecht —
das Selbstoerfahren eingeschlagen ! DaS Exlraorvinariat ist
besetzt mit einem Manne , welcher durch Erkenntniß dis Bezirks -
gertchtS in München - bestätigt in der Revistonsinstanz -
eines Vergeben « gegen die Sittlichkeit durch unzüchtige Hand -
lungen an einem öffentlichen Ort mit einer Gefängnrßstrafe von
vier Monaten belegt ist und diese Strafe auch abgebüßt hat .
M: r ist nichts widerwärtiger , als daS Herumspllren in dem
Privatleben eines Menschen ; es bandelt fich hier aber
um die Anwendung der Gesetzgebung und der Ver -
waltungs - Praxis des Staates gegenüber seinen
Beamten und da behaupte ich, daß das hier vorgeschlagene
Verfahren im krassesten Widerspruch mit dem bisherigen Ver -
fahren steht . ( Sehr richtig ! ) Mir liegt ein Erkenntniß des
DisziplinarhofeS vor , wonach ein bekannter Professor in
Königsberg , nach 20jähriger ehrenvoller Dienstzeit , gegen dessen
persönliche Integrität auch nicht daS Mindeste zu erinnern ist ,
seines Amtes entsetzt worden ist , weil er eine fortschrittliche
Versammlung einberufen , derselben p: ästdirt und bei einem
Bankett einen Toast auf fortschrittliche Abgeordnete ausae -
bracht . ( Hört , hört !) Ich bitte Sie , diesen Fall mit dem hier
voi liegenden in Parallele zu ziehen . ( Sehr richtig ! ) Einem
Haufirer , der fich eineS Sittlichkeitsvergehens schuldig gemacht
bat , muß eo ipso der Haufirschein entzogen werden . ( Hört !
hört !> Ein solches Vorgehen wäre nicht möglich gewesen , wenn
wir in Preußen nicht in eine Art von Protektionswesen hinein -
gerathen wären , das von der allerbedenklichsten Art ist . ( Sehr
richtig !) Ich richte an die Regierung die Bitte , nicht nur die
Folgen dieses Vorgehens aus der Welt zu schaffen , sondern
auch für die Zukunft derartige Dinge unmöglich zu machen .
( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. Äenda ( nl . ) giebt als Vorfitzender der Budget -
kommisston da » Zeugniß ab , daß die Kommisston die ethische
Seite der Frage ausführlich behandett habe , daß aber vie
Mehrheit der Kommisston die Personenftage nicht zur Grund «
läge ihrer Entscheidung gemacht habe , da aktenmäßigeS
Material der Kommisston nicht vorlag . Der Herr Minister
werde die Aufgabe haben , fich hier öffentlich gegen die schweren
Vorwürfe zu vertheidigen . Die Kommisston habe die Kreirung
der Stelle für nothwendig erachte » und die Forderung deshalb
bewilligt .

Abg. Dr . V i r ch o w verzichtet auf daS Wort .

Kultusminister v. Goßler : Die Thatsache , daß ich einen
Herrn , deffen Namen nicht genannt ist , zum außerordentlichen
Piofeffor an der hiefigen Universttät ernannt habe , ist richtig .
An diese Thatsache fnüpfen fich naturgemäß eine Reihe von
Erwägungen , theils sachlicher , theilS persönlicher Natur , und
unterziehe ich mich sehr gern der Aufgabe , die einzelnen Fäden
zu lösen , um daS Haus in die Lage zu bringen , darüber zu
urtheilen . DaS Wichtigste ist dabei die Frage der Stellung
des Unterrichtsministers zu den Fakultäten und ich glaube , wir
find darin einig , daß die Rechte der Fakultät durch die Er -
nennung de ? nicht genannten Doktors nicht verletzt find . Die
Nothwendigkeit , die Klinik der Hautkrankheiten in einer anderen
Weife zu etabliren , ist seit zwanzig Jahren anerkannt . Diesen
sachlichen Erwägungen gegenüber stehen die persönlichen , ein -
mal auf der wissenschaftlichen , andererseits auf der sittlichen
Seite . Der Minister weist nunmehr nach , daß die Bedeutung
des ungenannten Professors schon in München anerkannt wor -
den , daß er fich auch in literarischer Beziehung hervor gethan
habe , und bemerkt dazu : Ich habe die feste Ueberzeuaung .

KG. 7SP . Ä. K ML « " Ä -
liehe Serie der Frage hat auch bei mir sehr ernste Erwägungen
hervorgerufen ; ich gebe zu. daß die Thatsache , daß Jemand in

der Weise , wie der Herr Professor bestraft ist . ein sehr ernstes
Hmderniß bilden muß , ihm ein solches Lehramt zu über -
tragen , aber es giebt eine große Anzahl von Personen ,
welche dem Henn nahe stehen und die der Ueberzeugung
find , daß er das Opfer eines Mißverständnisse « geworden
ist - ( Oho ! ) Ich will aus dieser Thatsache keinen Nutzen
ziehen . Träfe einen akademischen Lehrer eine solche Ver «
urtheilung . so gebe ich zu, daß er unter allen Umständen ent «
laffen werden müßte . ( Beifall . ) Anders aber ist eS. ob ein
Mann , der so vemrtheilt ist , diese Verurtheilung durch gewisse
hervorragende Thaten so vergessen machen kann , daß man ihn

MMMMs
lÄ ' ÄÄ ' N.
ISnnen , baß auch auch" jk - Ä ( M M " ( S
Anordnungen gefügt hat . ( Beifall rechts . ) ES mußte daherdie Frage aufgeworfen werden , wie eS möglich sei , diesen Herrn
am , Ju Mein , und nun werden Sie mir wohl so pj - l
„Bauernschlauheit " zutrauen , daß , wenn eS einen anderen Wea
fikgeden hätte , ich denselben eingeschlagen haben würde . ( Hört '
Hort !) Der ungenannte Herr hat keinen anderen Ehraei » als

S . 9fc % It «

wieder so handeln . ( Beifall rechts ' Mde ' rspruch linkst



Iranffceitfn ist eine völlig nebensächliche . Wir stehen aber hier
vor einem Schritt , der im Großen und Ganzen eine Ernie -

drigura der deutlchkn FakuItäM in sich schließt - ( Sehr wahr ! )
Der Mann , welcher nach seiner Vermtheilung das Gefühl

hatte , daß er nicht mehr würdig sei , in München den Lehrstuhl

zu betreten — dieser Mann hat nach zwei Jahren mit einem

Mal das Gefühl , daß er würdig sei , die Stelle eines außer .

ordentlichen Professors in Berlin zu bekleiden . Die Verur -

theilung , um welche es fich hier handelt , ist eine solche , daß

sie hier vor offener Tribüne nicht verhandelt werden kann .

( Sehr richtig !) Wir wollen den Herrn Schweninger nicht

e, bindern , wieder auf die Füße zu kommen , aber daß dies

nicht auf Kosten der Stellung der Univerfität geschehen darf ,
das hätte man fich doch klar machen sollen . ( Sehr richtig !) Die

Cache liege aber so, daß der Knoten an hoher Stelle geschürzt
worden ist und daß der Herr Kultusminister nicht darüber

hinwegkonnte . ( Oho ! rechts - Zustimmung links . ) Sehr
schlimm ist es , daß die Studenten hier ein Beispiel vor fich

sehen , daß auch solche Personen , welche unter allen Umständen
von solcher Stellung ausgeschlossen sein müßten , mit aller Ge »
walt eingeschoben werden können durch den leitenden Staats -

mann und daß ste dann an dieser Stelle erhalten
werden können , wo fie weithin fichtbar vor der Nation

stehen . Grade die medizinische Fakultät hat die besondere Auf .

gäbe , die Sittlichkeit bei ihren Schülern zu pflegen , wegen der

Stellung , welche ste im Leben einnehmen . Die Aerzte haben
eine sehr schwere Verantwortung ; die Gesellschaft muß doch
das Gefühl der Sicherheit haben , daß fie sich sittlich erzöge -
nen Aerzten anvertraut ; der Arzt muß refigniren , fremdes Fa¬
milienleben schonen , die öffentliche Sittlichkeit hoch halten .
( Sehr richtig !) Wenn die laxe Praxis um fich greift , so kam -

men wir in eine immer bedenklichere Lage , sogar in eine Lage ,
daß man es uns verdenkt , die Sache hier zur Sprache zu
bringen . Dies ist ein Zeichen , wie weit der Geist der Ver -

tretung illegitimer Interessen schon gedrungen ist . Wenn hier
die Frage zur Sprache gebracht worden ist , so geschieht es , um

zu deweisen , daß es noch Leute giebt , die fich nicht scheuen ,

zu sagen , was fie denken . ( Lebhafter Beifall links . )
Abz . Graf Limburg - Sttrum : Es ist doch eigen -

thümlich , daß dieser Gegenstand nicht bei dem betreffenden
EtatStitel besprochen , sondern daß er zu einer Prinzipienfrage
gegen den Reichskanzler aufgebauscht werden soll . Ich habe
die Ueberzeugung von dem Herrn Kultusminister , daß wenn
er die Ernennung nicht mit seinem Gewissen hätte vereinbaren

können , er fie nicht unterzeichnet hätte . Ich gebe den Herren
Direchlet und Virchow gegenüber zu, daß man nicht streng

genug auf das fittliche Verhalten der Beamten achten kann ,
und daß das Ausscheiden des ungenannten Herrn aus der

Münchener Fakultät nach seiner Verurtheiluna nothwendig
war . Aber es ist doch , wenn Jemand seine Strafe verbüßt

hat , eine Rehabilitation möglich , und fie ist auch oft genug vor -

gekommen . ( Rufe links : Wo *) Es find Fälle vorgekommen .
daß Soldaten in Folge besonderer Tapferkeit rehabilrtirt
worden find . Für Sie auf der Linken handelt es

fich um den großen prinzipiellen Widerspruch in der Auffassung
der Stellung des deutschen Volkes zum Reichskanzler . Ihre
Redner halten es für gleichgiltig , od der Reichskanzler dem
Lande erhalten wird oder nicht . ( Unruhe links ) Allerdings
für die , welche gerufen haben : „ Fort mit dem Reichskanzler " ,
ist es gleichgiltig , ob der Reichskanzler gesund ist oder nicht .
Die Auffassung der Herren Virchow und Dirichlet wird wohl
im Allgemeinen nicht von den deutschen Univerfiläten getheilt .
Denn wenn man dort die Heilung des Reichskanzlers durch
den Professor für ein Verdienst hält , dann hat man auch Recht
gehabt mit der Rehabilitation . Wir wissen , daß trotz der Be .

Handlung des Reichskanzlers durch Koryphäen derselbe immer
lränker geworden ist . Von NepotiSmuS kann hier gar leine
Rede sein , die findet fich auch in ven Fakultäten , wie eine jüngst
erschienene kleine Schrift nachweist . Gewiß würde eine laxe

Praxis einen schlechten Eindruck auf die Studirenden machen ,
aber es handelt fich doch nicht um ein generelles Verfahren ,
sondern um einen einzelnen Fall , um die Frage , ob wegen

großer Verdienste ein Mann rehabilitirt werten da ' f . Bei

ihrem gesunden Sinne wird die große Majorität der Studenten

die Richtigkeit dieser Auffassung anerkennen . Ich bin gern

eingetreten für die Sache , weil ich erkenne , daß man hier Recht

gethan . ( Beifall rechts . )
Abg . v. Meyer ( Arnswalde ) ( zur Geschäftsordnung ) :

Ich will nur hier betonen , daß Graf L. mburg - Stirum vergessen
hat , zu sagen , daß er lediglich im eigenen Namen gesprochen
bat (Heiterkeit ) . Die Fraktion hat beschlossen , diese Frage als

Budgetfrage zu behandeln und die Pofilion zu bewilligen .
Abg . Windthor st : Noch immer find zwei Bischöfe

und zwar die vornehmsten , an der Ausübung ihres Amtes

verhindert und in einer Ver Diözesen dauert ohne rechten
Grund auch die Temporaliensperre noch fort . Die übrigen
Bischöfe find in ihren Funktionen gleichfalls so wesentlich be «

hindert , daß zu fragen ist , ob es nicht besser wäre , wenn dann

ein Bischof überhaupt nicht da wäre . Die Unterrichtsanstalten
in Paderborn und Trier und die vorbereiienden Anstalten
find noch immer geschlossen . Ferner fehlt es an einer ordent -

lichen Seelsorge , da diejenigen Männer , welche aushilfsweise

dazu bestellt werden , nur vorübergehend seelsorglrisch thätig

sein dürfen , und ein Verwachsen des Pfarrers mit seiner Ge -

meinde nicht möglich ist . Wir wissen nicht , ob der Landes -

Herr von dieser Sachlage unterrichtet ist , da der Vortrag von
Männern ausgeht , die uns nicht freundlich gegenüverstehen .
Erleben wir es doch , daß der im Reichslog mit erdrückender
Majorität gefaßte Beschluß ans Aufhebung des Expatriirungs -
geseyes nicht zur Publikation gebracht ist , obwoyl anerkannt
wurde , daß das Gesetz nicht mehr nothwenoig sei . Die Verhand¬
lungen in Rom scheinen zum Stillstand gekommen zu sein ,
trotzdem der heilige Vater nur die Erziehung der Geistlichkeit
und die äußere Disziplin frei gegeben wissen wollte . Ehe man

diese Forderungen bewilligte , wollte man aber bestimmt aus -

gesprochene Wünsche in Bezug auf R- gelung der Verhältnisse
in Posen und Köln erfüllt sehen . Es ist das eine Methode ,
die ich parlamentarisch nicht näher charakteristren will . Ich
frage den Kultusminister : Wie steht es mit den Verhandlungen
in Rom ? Hat die Staatsregierung die Abstcht , uns noch in

dieser Sesston Anträge wegen Revision der Maigesetze
vorzulegen , und wenn sie das nicht thun will , warum

glaubt fie uns so behandeln zu können ? ( Berfall im

Zentrum . )
Abg . v. Schorlemer : Das beredte Schweigen des

Herrn Ministers ist begreifiich, aber es befriedigt mich nicht ;
er hätte lieber bei dem vorigen Gegenstande schweigen sollen .

Die 8 Millionen Katholiken haben ein Recht auf Antwort , fie

wollen klar sehen , wie die Dinge liegen . Wenn unsere ver -

fassungsmäßigen Rechte nicht wtede : hergestellt werden , so soll

das hier vor dem Lande konstatirt weiden . Der jetzige vis -

kretionäre Zustand ist absolut unhaltbar . Wollen Sie uns nicht

entgegenkommen , so sollten Sie doch wenigstens Farbe be -

kennen . Warum soll denn die Aufhebung der Maigesctze von

der Personenfraze abhängen ? Warum sollen vre beiden ver -

bannten Bischöfe nicht zurückkehren ? Sre würden ja nur das -

selbe Regiment wie die bereits zurückkehrten führen . Aus dem

Buch - von Poschinger ist mir klar geworden , daß der Kultur -

kämpf als Embryo in Herrn v. ' Bismarck schon ruhte , bevor

er in die Regierung trat . Der Eindruck im Volke rst der ,

als wenn man den Kultur kampss dmch Milderung der

Maßregeln nur versumpfen lassen wolle . Aber wir werden

das nicht zugeben . Wenn unsere Wähler uns auch sonst frere

Hand lassen , in diesen Fragen find wir gebunden . In einem

Wahlaufruf haben selbst die Konservativen die Nationallweralen

angespornt , gegen uns loszuziehen ; fie sollten mithelfen , die

Römlinge auS Deutschland hinauszuwerfen . iAbg . Bachem :

Sie werden fich hüten ?) Die Regierung hat ihre Maßregeln

nur auf Eingebungen von Apostaten getroffen , wie fie daS
schon 1837 gethan hat . ( Beifall . ) Die Regierung versucht jeden
kleinen Riß in der katholischen Welt zu erweitern , aber das
wird fie immer nur zu ihrem eigenen Schaden thun . Man
sollte es doch endlich aufgeben , die katholische Kirche zu ver -
staatlichen , man hat fich doch mit Rom wieder einigen müssen ,
und erst zuletzt ist wieder ein Bischof durch das Domkapitel
gewählt worden . Alle Gesetze , welche die Regierung eingebracht
hat , find verunglückt . Die Regierung befördert durch ihr Ver -

fahren nur die Sozialdemokratie und Anarchie . Die Regierung
bezeichnet immer die Polen als die Missethäter , aber ste legt
niemals die Hand daran , die Schweiz , den Heerd des Anarchis -
mus , anzufassen . Man läßt die Matgesetze schlummern , nicht
schlafen , damit soll doch nur das katholische Volk über seine Lage
getäuscht werden - Die Waffen find nur auf den Fechtboden
gelegt , um ste dann bei einer Mißstimmung wieoer aufzu¬
nehmen . Wenn die Regierung der Anficht ist , daß die Mai -

gesetzt nicht hallbar find , dann muß fie auch den Muth haben ,
fie zu revidiren , wenn nicht abzuschaffen ( Sehr richtig !), sonst
wird der Schaden mit jedem Tage größer .

Abg . v. Eynern : Herr v. Schorlemer hat geklagt , daß
man den Kulturkampf versumpfen lassen wolle ; aber die Schuld
an dieser Erscheinung ist nicht bei uns zu suchen . Früher war
jeder Platz hier im Hause besetzt , wenn es sich um eine Kultur -
kampfdebatte handelte . Wie anders heute ! Schon vor Wochen
war angekündigt , daß bei dieser Pofition eine große Aktion
in Szene gesetzt werden solle . Und trotzdem ist das Haus leer

geblieben , kaum ein Drittel der Plätze ist besetzt . Das ist de -

zeichnend . DaS Interesse an der Sache hat sich vermindert ,
und was fich hier im Hause zeigt , ist nur ein Wiederschein
der Strömung draußen im Lande . Wenn nun trotzdem in
den Blättern die Behauptung wiederkehrt , die nationalliderale

Partei wolle mit der Regierung den Kulturkämpfe versumpfen
lassen , nun , so haben wir einen Bundesgenossen im Vatikan .
Der römische Korrespondent der Wiener „ Po ' itischen Korrespon -
Venz " , der Fühlung zu vatikanischen Kreisen haben soll , hat
wiederholt behauptet , daß man jetzt fich zum Abwarten ent -

schloffen habe . Die Stellung des päpstlichen Stuhles ist also
genau die der nationalliberalen Partei . (Heiterkeit. ) Wir find
einer organischen Revision der Maigesetze nicht abgeneigt , aber
als Minoritätspartei haben wir auch stets hervorgehoben , daß
wir die Initiative dazu der Staatsregierung überlassen müssen .
Diese Stellung nehmen wir noch heute ein und hoffen des -
halb , daß der Vorwurf , als ob wir allein die Kultur -
kämpf « geblieben seien , vor den Thatsachen verschwinden
wird . Wir wollen den Kulturkampf gewiß nicht als
dauernde Jnstilution . — Aber ich für meine
Person muß bekennen , daß ich nicht weiß , ob Sie ein Mrttel

für die Beendigung des Kulturkampfes haben , da ich die katho -
lische Partei nur nach ihr « negativen , nicht aier auch nach
der positiven Seite hin kennen gelernt habe . Noch niemals haben
Sie die Forderungen bestimmt formulirt , wie Sie die Gesetz-
gebung im Staate und das Verhältniß deS Staates zur Kirche
nach Beseitigung des gegenwärtigen Zustandes regeln wollen .

( Rufe aus dem Zentrum : Wiederherstellung der aufgehobenen
Verfassungsartikel ! ) In diesen Verfaffungsarlikeln find nur

ganz allgemeine Bestimmungen enthalten , die r och der Spezial -
gesetzgebung erheischen . Auch Sie selbst würden , wenn Sie
die Herrschaft hätten , wenn Herr Windtborst Reichskanzler
wäre , die Nothwendigleit anerkennen , die Rechte des Staates
und der Kirche zu reguliren . So lange Sie nur die Aufhebung
von Einzelbestimmungen der jetzigen Gesetzgebung verlangt
haben , haben wir gegen Ihre Forderungen gestimmt , weil man
ein festgegliederteS System nicht durchbrechen soll , ohne zuvor
eine anderweite Begrenzung der Rechte von Staat und Kirche
gebracht zu haben . Wenn die Herren Windtborst und v. Schor -
lemer so sicher wissen , wie ein richtiges Verhältniß zwischen
Staat und Kirche herzustellen ist , so daß ein Streit zwischen
den beiden mächtigen Gewalten fortan verhindert wird , so soll -
ten Sie doch ein solches Reformprojekt ausstellen . So lange
Sie das nicht thun , kann ich Sie von dem Vorwurf nicht

freisprechen , daß Sie den Kulturkampf zu anderen Zwecken
fortsetzen wollen . Ich kämpfe seit sechs Jahren mit der

Zentrumspartei , aber wir find noch keinen Schritt weiter

gekommen - Alle Voraussetzungen , welche die Konservativen an
die Gesetzgebung des Jahres 1880 geknüpft , haben fich nicht
erfüllt . Der jetzige Kultusminister ist in der Gesetzgebung und
Verwaltung den Wünschen des Zentrums so weit entgegen «
gekommen , daß mir oft angst und bange wurde . ( Heiterkeit . )
Und waS ist erreicht ? Daß Sie diesen Kultusminister viel
rückstchtsloser angreifen , als Herrn v Putlkamer , der Sie oft
seinen scharfen Zahn fühlen ließ . Ich bitte Sie nochmals , ein
Reform Programm vorzulegen ; an der Haltung , welche Herr
Windlhorst einnimmt , sehe ich, daß n darüber nachdenkt . Ich
verspreche , daß wir dasselbe objektiv prüfen und seinen Forde -
rungen im weitesten Maße entgegenkommen werden . Unsere
Bereitwilligkeit sollten Sie endlich anerkennen . Mehr kann
ich nicht versprechen .

Abg . o. Stablewsli beklagt sich über die große Zahl
der Ausweisungen polnischer Priester . Die Eeelsocge muß in
Folge dessen verfallen und der Noih stand wird noch vergrößert
durch das System der Staatspfarrer , die noch immer nicht be -
seitigt find . Es ist begreiflich , daß Katholizismus und Polen -
thum Hand in Hand gehen ; haben fich doch beide der gleichen
Angreifer zu erwehren . Ader der Kampf ist fruchtlos , ein
Schlag ins Wasser . Man kann wohl den Organismus d «
Kirche zerstören , ab « nicht die Treue der Katholiken zu ihien
Geistlichen erschüttern . Der Voiwurf , daß von den Polm eine
besondere Gefahr drohe , ist unbegreiflich . Ueberall erweisen
fich dieselben als ein Bollwerk gegen die Umsturzparteien .
Auch mit Rücksicht auf die von d . m Slaventhum drohende
Gefahr dürfte eine gerechte Behandlung der Polen als ein Akt
politischer Klugheit erscheinen . Man spricht von polonifirenden
Bestrebungen - Aber was sollen diese Klagen jetzt , wo die
Schule germanistrt worden ist ? Man sagt werler , daß ein
Bischof die Losreißung Posens von Preußen unterstützt habe .
Wo ist das geschehen ? Ich bestreite das entschieden . ( Zuruf
deS Abg. Wehr : LedochowSki! ) Das ist eine schwere Ver -
leumdung des Herrn Kardinals .

Vizepräsident v. H e e r e m a n ruft den Redner wegen
der letzten Auslassung , die , da fie auf einen Zuruf des Abg .
Wehr erfolgt sei , auch gegen diesen den Vorwurf der Ver -
leumdung rechte , zur Ordnung !

Kultusminister r . Goß l er : Daß der Gedanke eines Ab¬
falles der mit dem preußischen Gebiete vereinten ehemals pol -
Nischen LandeStheile auch in der Kombination einer gewalt -
samen Losreißung noch nicht aus dem Gedächtniß der polni¬
schen Geistlichkeit entschwunden ist , kann ich mit ungemein
zahlreichen Beispielen delegen ; ist doch die ganze Bethetltgung
des ehemaligen Großherzogthum Posen am Kulturkampf auf
die Stellungnahme deS Klerus zur nationalpolnischen Frage
wesentlich zurückzuführen - Von den Grundsätzen an , welche
Er,bischof Dzilusli in den sechziger Jahren in einem Aufsatze
„ Ueber vre Aufgaben der Seelsorge " verkündigt hat und von
den Enunzrationen bei Grafen LedochowSki in der späteren
Folgezeit bis zur Eobieskifeier und bis in die jüngsten Taa -
hinein hat die katholische Geistlichkeit noch immer Anlaß
genommen . diesen Gedanken wach zu erhalten . Noch 1663
ist ern Gers liehet wegen Majestätsbeleidigung bestraft

Moment , wo

des letzten JahreS hätte eintreten mögen . Sie thun so, all �
die Mitwirkung Ihr « Amtsdrüder bei diesen Aspirationen !»

unschuldiger Natur sei ; ich erinnere daran , daß der Abg.
WierzbinSki im Jahre 1830 bei einer feierlichen Gelegene
auf die Solidarität der Geistlichkeit mit den nationalen Bo

strebungen der Polen hingewiesen hat . Nach der Rede W

Reichskanzlers vom 3. Dezember v. I . war in Ihren eigem
Preßorganen darüber kein Zweifel , daß gerade die Geistlich ' »

kräftig und energisch den nationalen Gedanken aufrecht eiW &

daß die polnische Sprache verloren wäre , wenn ste nicht HlW
ans Werk legte . DaS sind doch unverdächtige Stimmen #

Ihrem eigenen Lager . Daß in der Staatspfarrerfraze tnew

wohlwollenden Absichten zum Theil nicht verwirklicht worW

find , thut mir leid ; welche außerordentliche Mühe man P

gerade in Kosten gegeben hat , wird der Vorredner um so #

wissen , als er ja selbst darum angegangen worden ist,.
Hand zur Beseitigung der dortigen Schwierigkeiten zu diel "»

Wai die Ausweisungen detrifft , so find im Ganzen 99 D

träge auf Aufhebung derselben gestellt worden , jW
lehnt ist nur einer , der übrigens keinen GeistlW
der Diözese Posen - Gnesen betrifft ; die 18 Gesuche »

Ansehung polnischer Geistlicher befinden fich » f0lW"

nicht schon Begnadigung eingetreten ist , noch in snsxe »
Den übrigen Rednern des Zentrums , auf deren Angriff '
ja nach der Ankündigung des „Westfälischen Merkur " oo>°'

reitet sein mußte , antworte ich jetzt zusammenfassen ?, v*?
Windthorst hat in seiner Ueberfichl über den derzeitigen
der kirchlichen Verhältnisse sehr erhebliche Besserungen W :

tiren müssen , und das ist in der Thai der Fall . Wenn F
nur vier Jahre rückwärts denken wollten , was ja bekannim
kein Mensch in gleichem Falle thut , — damals würden >>

hier viel Freude erregt haben , wenn mir den heutigen oJrL
als Zukunftsbild dargestellt hätten . Damals halten '

den sämmtlichen Diözesen 3 Bischöfe, jetzt find es 9, unlr o»

zehnte ist im Entstehen begriffen (Heiterkeit ); die Kaplt ' h
mals des organifirt , find alle reorganifirt ; die StaatSleistuV
damals eingestellt , werden überall , mit Ausnahme von %
gezahlt ; alle fiskalischen Patronatsstellen find besetzt . 5%
auf dem Gebiet der Seelsorge ist Wandel geschaffen . 0 %
von Schorlemer selbst anerkannt bat , für über 1100
ist die S- elsorge beschafft . Den DiSpensgesuchen , welche �
dem Bischof von Kulm noch andere Bischöfe und auch ( %,
Geistliche eingereicht haben , ist mit größter Bereitwilligkou
gegengekomme » worden . Die Grundsätze , nach denen
pense ertheilt werden , find nicht von mir , sondern vom
Ministerium aufgestellt und vom König genehmigt worden ,
ich also gesündigt habe , so möge man die Angriffe 8 %
rechte Stelle wenden . Wir müssen wünschen , daß
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Herren , welche so eminent berufen und befähigt find , dos

zu leiten , in den wichtigsten JJahren ihres Lebens m®1

heimathlichen Boden abgerissen werden . Ausnahme »
diesem gesunden Grundsatz haben wir nur in einzelnen
gemacht , und bezüglich derjenigen , welche in Löwen , % jzj
und Rom stuoirt haben , ist der Anspruch « hoben aLter-
die DiSpenssuchenden noch drei Jahre innerhchb ; » es
landes zubringen sollten - Bezüglich der Hilfsgeistliet ' ? »�eri,
da , wo der Kultusminister und die Bischöfe sich v' w»

zu den glattesten Abmachungen gekommen . Pfarreien,, ? Mg
auf 12000 Seelen nur 2 Geistliche kommen , habe ' ®,
nicht gekannt ; selbst in ver Diözese Kulm ist es 0 % % �Tuujl �VlUJUU . IVlUfV III VVl JVUlUl l| l rv s.s, xln
vorhandenen Kräfte so zu vertheilen , daß auf 2000 Sit $

einem Landesiheil «� ��

K
wen

rro

ü
U

Seelsorger da ist , und das in

evangelische Pfarrstellen unbesetzt find ! In Fulda �
auf 1000 Seelen ein Seelsorger , nur eine einige J=>i� �

und wenn die „ Germania " einen Zu. . . . . . v « . . . . . . Zustand' roi�
wo auf 1600 Seelen ein Pfarrer koaM ? . a

unbesetzt ,
im Eichsfelde , wo aus aouu oeeren ein Pfarlk�M»; ?, - - ?
unerträglich bezeichnet , so scheint mir dieses Verhau »
Gegensatz zu ankeren Landesiheilen noch als ein glawv K
Die Zahl der Slurirenden der katholischen Theologie h» . i
von 1880 —1881 verdoppelt ; die Bemühungen der
die niedergefallenen Fäden wieder aufzunehmen , find
fast allen Gebieten mit Erfolg g krönt worden ; sie

erlangt , indem fie die Prinzipien nicht mehr , als absoluyV-
war , erörterte , sondern an der Hand der thatsächlichen �
nisse des praktischen Lebens hat fie die beiden Mächte « ' V

näher zu bringen gesucht . Ich habe schon im Fedl »�»
diesen Grundsatz , mit dem ich mich idenlifizire , ausge ! »
und den schon 1878 Herr Windihorst aussprach , als st1

� mir! )
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Male aus Anlaß d « Reise des Kronprinzen nach
Annäherung deS Zentrums an die Regierung bemerkbar « �
An diesem Grundsatz bat die Reaierura auch bei der - T �An diesem Grundsatz hat die Regierurg auch bei
von 1883 festgehalten . Die Schwierigkeiten , welche
Freitags - und Sonnabends - Debatte hervortraten , st »? j #
Grund hauptsächlich darin , daß H« r Windtborst 1$. ; #
Prinzip verlassen und dasjenige der Abschaffung der As
wieder aufgestellt hat. Das Haus ist in dem W' » "

auf eine gesetzgeberische Revision einzugehen ; nae6 ,
Richtung fie aber erfolgen soll , darauf kommt keine *,
Auch die Nationallib - ralen haben wiederholt erklärt , d»! ' �
einem friedlichen Zustand gelangen wollen , und i « l %i ( P
ein , warum diese hilfsbereit ausgestreckte Land J"1,
werden soll , aber ob der Streit mit der Reviston ZU
ob ein « Garantie für den Flieden e- langt werden >

nicht im geringsten sicher . Ich könnte eine Vorlag »
wie ich wollte ; ich wüßte nicht , mit wem und 9%; , »ist»' ,
fie durchdringen würde . Und wie unabsehbare Sed - or u #

würde daS Herrenhaus machen , wie viel Mühe ha »
nur die Novelle von 1883 durchzusetzen . tK
Pairsschub ! Heiterkeit . ) Auf die Frage , ob wer >»

$ %
Entwurf in Angriff genommen haben , antworte , £[
Wahrheit gemäß : Bisher nieht ; ich w« de mvö

� �
stellen , »inen machen zu können , wenn d e « %
fruchtba e Arbeit vorhanden wäre . Ader bei ern «

klaren politischen Parteistellung , wo
zusammenzurechnen find , ist es eine mm

%
"""' ihm1
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Jahren fortzuarbeiten ;
ich mich freuen !

Abg . Wehr : Bisher
großen Lo zug unserer

lacht einmal blau « Himm»�'
�

immer » &%

legt herbem
vermißt

ich glaube es war Herr
auf gesetzlichem Wege .
preußische Staat ohne

so ist h er wiederholt der Beweis erbracht , oaß g -lker»�
�gli� gethan hat . um die Wantafie

Sl ( 4
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dem Gedanken eines einigen fiTolen zu nähren
PumaS von Polen genannt und damit den ven , yp. . - .

zustand negirt . Ein Primas von Polen ' st ck
der gegenwärtigen Staaten figuration . Unser � » y .
Kultur käm pf ist klar ( Lachen im Zentrum. ) �.
gern bereit lensttben zu beseitigen (Widerspruch

t für eine fruchtbare - rd #lchon darum , um Zeit tut eme nimyw — - •
„ji ' ,

win » en .

Abg . ReichenSperger : Gewaltsam � £
polnischer Lrtknamen und der die Maffen r,

Kultur kämpf find nieht geeignet , die Anhang ■

nisehen Bevölkerung an die Dynastie zu best I , „ichi
schuldigungen gegen einzelnen Personen dm ®

Lage zu kontrotiren , will aber nur heroorheoen ' �
so entschiedene Germanen find , wie die Pale »
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�ptchen Abstammung hängen . Der Herr Minister rief unS
ch. Äir sollten nicht vergeffen , wie es vor 4 Jahren auf
Unpolitischem G- biete ausgesehen ! Das haben wir gewiß
� vergeffen . Aus den Stürmen des Jahres 1848 ging
«»« Verfassung hervor , die ficher nicht von Reichsfeinden ge -
Men wurde , sondnn von durchaus frcistnnigen Männern .

� diese Verfassung hat 20 Jahre in bester Weise gewirkt
m die besten Flüchte für Staat und Kirche getragen . Das
? such 1861 in feierlicher Weise anerkannt von einer Seite ,

nicht demcntiit werden wird . Auch die Orden hatten
Wreich gewirkt . Da kam nach dem fiegreichen Krieg « von

Sft in dem auch J > suiten mit dem Eisernen Kreuz ausze -
PW « waren , der Umschwung . Der Grund für denselben
(Li . fadenscheinig. Man führte das Dogma von der Un -

Ini und die Bildung der Zentrumspartei an ; aber die «
% ist nur erfolgt wegen der Vercewaltigung der Katho -

& „ wie fie in der Aufhebung der katholischen

m " S einen Ausdruck fand . Allerdings ist in

»• . . - o' Handlung , die uns zu Theil geworden , eine

Si » i - Uff eing , treten . Von allen Seiten erschallen

m??e des Friedens . Herr v. Eynern fordert sogar den
°S- Mndthorst zur Vorlegung eines Reformplanes auf ; ich

xsuve ober, daß diesen friedlichen Anwandlungen nicht zu
,Wu ist . Wer hindert die Regierung , die Mißstände zu be -

Ter Weg ist einfach : man gebe der Kirche zurück ,
. s st. vor 1870 besefsm . Ein G. und , dies nickt zu thun ,

»i nicht ppr . Fz ist anzuerkennen , daß der Kultusminister

SI i ststhan hat für die Kirche . Ab > r warum giebt er uns
ZT ' wmer nicht die Orden zurück , denen schweres Unrecht an -
�vn ist ? Derartige Punkte , wo die Regierung ficher wäre ,

ihr, ®aJori <öt zu finden , giebt es noch mehrere . Zwei BiS -

im a, " stad noch nicht erledigt , und die Seclsorge liegt dort
iv - stgin . Aber weshalb werden die Bischöfe derselben anders

z,�- lt ? Mit nichts könnte fich die Regierung die katholische
». zlurung mehr zu Dank verpflichten , als wenn dieser Uebel «

endlich beseitigt würde . Wir erkennen an , daß fich

WS
sondern

|

gebessert hat , und find dankbar dafür , aber die Wunde
eitert noch , wenn fie fich auch nicht er «

Sie beschränkt sich nicht auf das kirchliche Ge,

arj ir

auch W. ' « ÄMge erwartet , sondern uns eine Vorlage bringt , die den

villigM � der Versöhnlichkeit athmet .
v. Eynern erwidert , daß der Grund für den Kul -

I Z? npf klaroeleat sei in ienem bekannten Briete des Kaisers

greift auch auf das staatliche über . Um so mehr
man fich beeilen , fie zu heilen , indem man nicht von uns

wen
vom

orven . ' �' 2

#
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"tttrpf klargelegt sei in jenem bekannten Briefe des Kaisers
u M Pcpst pom 3. Lip ' emder 1873 . Das werde nicht durch
u Milderung des zwanzigjährigen Friedens entkräftet wer -
m' der übrigens wohl m< hr dir katholischen Kirche zu Gute

w. �en sei . Was die Orden betreffe , so sei auch unter der

o�Ktzgedung den Orden , die fich mit der Erziehung befassen ,
im a Meiheit , fich zu bewegen , belassen worden . ( Widerspruch

x�dg . Windthor st : Abg. v. Eynern hat freundlicher
- als in früherer Zeit , aber das war nur möglich , well

ttfrÄ gesagt hat ( Heiterkeit . ) Er hat gesagt ,

iitif,, ;,
$ Vorschläge gemacht , denselben eine freundliche Be -

k v Unß- Mir kommt es mehr auf ein Entgegenkommen

Wlift Veschiüffen an . Die Bcurtheilung ist mir gleich -

Cni ; ,ÄN Bezuf auf seine Bemerkungen über die

«eck- , ' " n ich ihm nur den Rath geben , die Gesetze

ää ÄÄfts
fib(T vPtlefif0tden find alle Orden beseitigt worden , und auch

Orden hängt das Damoklesschwert . Wenn em

ist sg Menscher Minister kommen sollte , was nicht unmöglich

dem Ges�e derselbe leicht gegen fie Gebrauch machen von

» tnn e' r! c, Vei uns bedarf es der polrrerltchen Genehmigung ,

epar «,rif�n8ftau fi -b der Krankenpflege widmen wrll ; für
-ngeltschen Diakon iifinnm find derartige Bestimmungen
M Händen. Das ist die berühmte Parität im preußi «

Die barmberzigen Schmettern haben den guten
ir�. ' dient , dessen fie fich erfreuen . Aber man begleitet fie
jESJm mit Miß rauen , da ist dock an ein gedcibllcheS
g. ' ' (n nicht zu denken . Herr von Eyneru sagte : Macken

L,, , . ung ( jne Vorlog - , wir werden dieselbe freundlich
Meilen . Gut , ich nroponrre statt der jctzt bestehenden

M die . welche vor denselben bestanden haben . Dann

ob in Folge der neuen Verhältnisse eine

er verspräche ,
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C r öthio ist In diesem Sinne fordere ich Aufhebung

M» igesetze. Dieselben find unzweifelhaft Eingriffe in das
der Kirche , deshalb find fie null und nichtig ; aktiven

»�. derstand dürfen wir nach den Lehren unserer Kirche ihnen

Ii »- / "�caenstellen . Ich habe an den Zuständen vorher zwar
Sml nur kurze Zeit theilgenommen . Aber unverdächtige

bekunden , daß es ein guter war , und er ist geschaffen

ftS ? aufzulösen . Auch

von �' brlligt in f-

Nicht 5? ' st für uns

unser jetziger König

feierlicher Weise .
die wirxiia

hat diesen Zu -
Jene Aeußerung

cbarla , die man

' Xff

• i
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Ihm JV -
Wl wie ein

'
gewöhnliches Schrif . stück behandeln sollte

»rit a. erste Trage , b- züglich der Verhandlungen
Rom , hat der Minister unbeantwortet gelassen .

d«rm 'st bezeichnend und verdient konstatirt zu werden ,

title fei1 " hätte offen sagen sollen , er lege nur deshalb

Hin Revifionznop( ll ( nicht vor . weil der Rrichskanzler ei nicht

tedm ?ft Reichskanzler will , das geht aus seinen Reichstags -

bis
" h»vor , keine Konzesfion machen ; er steht da und wartet ,

ttjitfj�n . u ihm kommt und fich vor ihm in den Staub

lisch . Du Situation ist die . daß man dem katho -

licht a Volk das geistliche Brot verweigert , um weit -

MMSSSM
�tum) 0 8 <n Ausführungen stehen bleiben .
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der Demimonde angehörige Frauenkpersonen unter dem Vor -
geben , Kriminalbeamte zu sein , ohne irgend welche Veranlassung
zur Wache zu fistiren . Ein in der Nähe stehender Herr hatte
das Gesp äch mit angehört , und da ihm die beiden „ Krimina -
listen " verdächtig vorkamen , denselben eine Legitimation ab «

verlangt . Hierauf ergriff der eine der Männer die Flucht ,
während der andere den ihn zur Rede stellenden Herrn mit
einem sogenannten Todtschläger über den Kopf schlug und so-
dann ebenfalls die Flucht zu ergreifen versuchte . Der rohe
Patron wurde jedoch durch andere Personen ergriffen und zum
nächsten Polizeibureau gebracht , wo in ihm ein bereits früher
steckbrieflich verfolgtes Individuum rekognoszirt wurde .

Ein sehr schwerer Fall von Trichinosts ist in der
Familie eines bekannten hiefigen Zahnarztes ausgebrochen .
Vater , Mutter , die achtzehnjährige Tochter , ein erwachsener
Sohn , ferner der Gehilfe , ein Wärter und zwei Dienstmädchen
find von der genannten Krankheit mehr oder minder schwer er -
griffen . Am gesähilichsten tritt die Krankheit bei der Hausfrau
auf , während das jüngste Kind von vier Jahren , welches eben -
falls von dem Fleische genossen , von dem Unglück völlig ver -
schont geblieben ist . Die Ursache der Erkrankung ist , der
,,N . - Ztg . " zufolge , in dem Genuß von rohem Schinken zu
suchen, welchen die Familie von einem ihr bi freundeten Förster
aus der Umgegend von Berlin zum Geschenk erhalten hat .

Einen gute « Fang hat die Kriminal - Polizei jüngst ge -
macht , als fie ein Diebesnest in der Sch —straße im Potsdamer
Viertel ausnahm . Schon längst war wie die „Stbgr . Ztg . "
berichtet , das Haus als Zufluchtsstätte für Verdrcchrr bekannt
und genau wurde aufgepaßt , b s es rinmal gelingen würde ,
das Konvioium beisammen abzufassen . Am Donnerstag warcn
nun drei dort hausende Verbrecher gemüthlich beisammen und
sühlten fich so ficher , daß fie fich sogar ein Achtel Baierisch
Bier angestochen hatten , an dem fie fich gütlich thalen , als
plötzlich mehre Diener der heiligen HermandaS ver fröhlichen
Zecherei ein Ende machten und in das Diebsquartier ein -
drangen . Aber unsere Langfinger find auch beim aemüthlichen
Zusammensein strts „ auf dem Sprunge " ; so auch hier. Kaum
ließen fich die Hüter der Ordnung bücken , als auch unsere drei
Spitzbuben auf den Beinen waren und — eins zwei drei zum
Fenster hinaus , über die Hofmauer hinweg , — das Freie zu
gewinnen suchten . Aber auch unsere Kriminal - Polizei kennt
ihre Leu�e und hatte diesen Fall vorgesehen , und so kam es ,
daß zwei der Veibrccher trotz ihrer gelenkigen Voltige der Be -
Hörde in die Hände ficlin , während es freilich dem dritten ge «
lang zu entkommen . Als die Personalien der beiden Ver -
hasteten festgestellt werden sollten , entpuppte fich der eine
derselben als ein gefährlicher , von der Polizei längst gesuchter
Einbrecher namens Schmerzke . Er selbst verrieth fich , denn er
nannte fich „ Paddenheimer " , das ist sei « Spitzname , unter oem
er in der Verbrecherwelt , freilich aber auch der Kriminalpolizei
bekannt ist .

Bplle - Allianee - Tyeater . „ Der Raub der Sabinerinnen "
bat bei seiner 116 . Aufführung am Sonntag ein ausverkaufteS

erzielt .
Polizeibericht . Am 21 . d. M , Morgens , glilt der Buch -

Halter Schmidt vor dem Hause Fiiedrichst . 208 aus , fiel zur
Erde und brach dabei den linken Unterschenkel . Nach Anlegung
eines NothverbandeS wurde er in die Charitee gebracht . —

Auf Vie gleiche Weise verunglückte an demselben Tage Vor -

mittags der Schlofferlehrling Weber beim Ueberschreiten ver
Potsdimerbiücke . Derselbe erlitt eine Verstauchung des linken

Hüftgelenks und mußte nach seiner Wohnung . Potsdamer -
straße 128 , getragen werden — An demselben Tage Vormit -

tags entstand in der Voßstr . 12 dadurch Feuer , daß in Folge
der Schadhaftigkeit des Mauirweiks in unmittelbarer Nähe
eines russtschen Rauchrohres der Fußboden eines Hinterzimmeis
in Brand gerieth . Die Feuerwehr war zur Stelle und löschte
das Feuer in kurzer Zeit . — Außerdem fanden an demselben

Tage zrei kleinere Brände statt , und zwar im Hause Kessel -
straße 8, wo eine Petroleumlampe «xplodiit war , und im

Hause Blumenstraße 71 , wo der Ruß im Schornstein
brannte . — An demselben Tage , Abends , versuchte der Ar -
beiter Ebcrst vor dem Haus « Ritterstraße 114 fich mit einem
Taschenmesser die Pulsadern der rechten Hand zu durchschneiden .
Derselbe wurde nach Anlegung eineS NothveibandeS nach der
Charitee gebracht - — Am 21. d. Mts , Nackmittags , fiel der
auf dem Neubau Memclerstraße Nr . 42 beschäftigte Zimmer -
gefelle Brettschneider beim Balkenlegcn aus dem zweiten in
den ersten Stock hinab und erlitt dabei mehrere Knochenbrüche ,
so daß er nach Bethanien gebracht werden mußte . — Am
22 d. MS . , Moiger . s , erschien eine Frau auf der Wache des
16. Polizei - RevierS und gab an , in selbstmörderischer Abstcht
Oleum getrunken zu haben . Sie wurde »ach dem städtischen
Krankenhause im FriedrichShain gebracht . — Um dieselbe Zeit
entstanden in einer Wohnung des Hauses Schlefischeftraße 43 ,
wo Möbel in Brand gerathen waren , und bald daiauf in einer
Wohnung deS Hauses Olanienstr . 165a , wo auf einem Hänge -
boden in Folge unvorfichtigen Umgehens mit Licht das Pack «
stroh von dort aufbewahrten Glassachen in Brand gerathen
war , unbedeutende Feuer . — An demselben Tage , Nach -

mittags , vergiftete fich ein Herr in einem hiefigen Hotel mittelst
Arsenik . _

Genckts - Zeitung .
Wegen Wiederabdrucks eines Artikels einer verbotenen

sozialdemokratischen Druckschrift halte fich gestern der Redakteur
des „ B. Tagebl . " , Dr . Zornow , vor der dritten Strafkammer
hiefigen Landgerichts I zu verantworten . In der Nr. 546 drs

genannten Blattes vom 20 . November xr . war ein Artiel unter
der Ueberschrift „ Das neue Programm der Sozialdemokratie "
veröffentlicht , in welchem ein von der „Weserzeitung " vorge «
nommener Ausschnitt eines Aufsatzes des „ Sozialdemokrat " ab -

gedruckt und an der Hand desselben ein maßvolleres Auftreten
der Eozialtemokraten prognostizirt wurde . Der Staatsanwalt
erachtet es als gleichgiltig , ob der belastende Abdruck direkt
oder indirekt aus dem verbotenen Blatte stamme , auf jeden

Fall stelle derselbe eine partielle Verbreitung eines Artikels der

gedachten Zeitschrift dar . Daß aber dabei eine andere , als

auf die Verbreitung gerichtete Abficht bestanden , sei nicht

anzunehmen , weshalb er das Schuldig und eine Strafe
von 30 Marl eoent . 3 Tagen Hast beantrage . Rechtsanwalt

Michaelis plaidirt aus doppelten Gründen für die Freisprechung

seines Mandanten . Einmal kann nach Lage der Sache nicht
von einem Wiederabdruck aus dem „Sozialdemokrat " , die Rede sein ,
da dieses Blatt dem Verfasser gar nicht vorgelegen habe ; das

anderemal sei die Abstcht desselben zweifellos die gewesen , die
veränderte Stellung der soztaldemokcatiichen Reichstagsabge -
ordneten nach den verschiedenen Seiten hin zu beleuchten . Der

Gerichtshof trat den letzteren AuSführuugen des VertheidigerS
bei und nahm an , daß von einem Wiederabdruck nur dann die

Rede sein könne , wenn er in dem Sinne der Sozialdemokratie
erfolge . Anders würde jede Polemik gegen derartige An «

führungen und Angriffe vollständig ausgeschlossen sein . ES

habe deshalb auf Freisprechung deS Angeklagten eikannt .
Der Neberfall gegen de « AmtSgerichtSrath

Paulitzki , der bei seinem Bekanntwerden mit Recht eine ge -
wisse Beui - ruhigung hervorrief , gelangte heute in der Ver -

Handlung gegen den 20 Jahr alten Steindruckergehilfen
August Karl Robert Strüber wegen vorsätzlicher Körperver -

letzung mittels eines Messers und zugleich mittels eines hinter «
listigen Ueberfalls gerichteten Anklage zur Kenntniß der dritten
Strafkammer hiefigen Landgerichts l. Der in der Aloensleben «
straße 120 wohnhafte AmtSgerichtsrath Paulitzki kam in der
Nacht zum 15. Januar er . auS einer Gesellschaft von Professor
Selde in der Karlstraße in Begleitung seiner Schwester vor
das HauS Bülowstr . 32 , in welchem die Letztere wohnt .
Während er das Haus aufzuschließen im Begriff stand , flog

aus einem Kreise von 4 jungen Leuten ein Schneeball herüber .
Kurz darauf schritt ein Mensch direkt auf daS Haus Äülow -
straße zu , so daß es den Anschein hatte , als ob der -
selde auch in dieses haus wollte . Am Hause angelangt stagte
der Fremde den Amtsgerichtsrath P. , welche Nummer das
Haus habe und äußerte nach erhaltener Antwort : „ Sehr vor -
nehm ! " Nach Abschliißung des Hauses bemeikte der Andere :
„ Ach es ist sehr sckön , die Häuser von Außen zuzuschließen "
und versetzte dem Am! Sge : ich ! srath P. einen äußerst heftigen
Schlag auf dessen Klapphut , der denselben zusammentrieb und
zu Boden warf . Der Angegriffene hob seinen Hut auf und
rief dem jungen Manne zu : „ Was fällt Ihnen denn ein ? "
Dieser schlug aber mit den Beinen nach ihm und suchte ihm
mit drohend erhobener Faust auf den Leck zu rücken . Der
so Angefallene nahm seinen Hausschlüssel zur Hand und
machte dem Angreifer laut begreiflich , daß er einen
solchen in der Hand habe und fich damit zu wehren gc -
sonnen sei . Einmal birührte er mit dem Schlüssel, die
Schulter des Veifolaers . In dieser Situation retirilte
der AmtSgerichtsrath P etwa 30 Schutt , stets von dem jungen
Burschen verfolgt . Nun schien es , ob Jener von der Verfol -
gung ablassen wollte . In Folge dessen wandte fich P . um
und wollte nach dem Dennewitzplatz zu gehen , als er plötzlich
von hinten einen h- fligen Stoz erhielt , der ihn vorn über zu
Boden warf und einige Fuß im Schnee nach vorwärts schob .
Die Bestürzung hierüber war derartig groß , daß fich Herr P.
erst nach einigen Minuten erhob , wobei er einerseits bemerkt�,
daß der Exzedent nach der Steinmetzstraße zu entfloh , und
andererseits , daß ihm das Blut vom Kopfe troff . Er fühlte
auch eine Wunde auf seinem Hinterkopfe in der Größe eines
Markstückes . Kurze Zeit darauf kam der Nachtwacht «
meifter herzu , der den stark blutenden Herrn in das
HauS seiner Schwester aeleitete . Der herbeigeholte Arzt Dr .
Doli verband die Wunden und entdeckte dabei auch
eine Verletzung an der linken Hand , die r enso alle die
Wunden am Kopf und im Geficht nur mit einem scharfen In -
strument beigebracht worden sein können . Als der Thätec
wurde der Angrklagte ermi ' . ttlt und am 17. Januar zur Haft
gebracht . Derselbe behauptet , nahezu finnlos betrunken ge -
wesen zu sein und ein scharfes Instrument nicht bei fich gehabt
zu haben . Vo » dem ganzen Vorfall sei ihm nur die Schlägerei
i ' . innei lich , nickt aber die Ursache derselben . Nach dem Gutachim
des Geh . Raths Professors Dr . Lima » ist die Möglichkeit
nicht auSgescklossin , daß die Verletzungen mit dem Hau ? «
schlüffel zugefügt worden find . Der Staatsanwalt beantragte
drei Jahre , der Gelichtshof oeruitheilte den Angeklagten zu
zwei Jahren Gefängniß .

Breslau , 17. Februar . ( Der Agent deß Antispiritiften . )
Ein Hochstopler , der im Dezember 1834 in Breslau eine Gast -
roll : als angeblicher Geschäftsführer des Mr . Stuait Cumber -
land gab und als solcher eine Reihe von Personen , ja man
kann sagen , die ganze Stadt , myst fizirte , stand gestern vor der
Ii . Slraftammer deS Breslauer LandgeiichtS , um fich wegen
jenes Schwindels zu verantworten . Die „ Brisl . Morg. - Ztg . "
berichtet darüber wie folgt : Durch riesenhafte Anschlagzettel
und durch mächtige Zeitungsanzeigen war nrbi et orbi ver¬
kündet worden , daß Mr . Slumt Cumberland , der Gedanken¬
leser und Antispilitist . der Mann , von dessen Zaubereien fich
ganz Europa erzählte , am 13. Dezember im Saale deS hiefigen
Konzerthauses auftreten werde . Alle Notabilitäten B. rslauS
und der umliegenden Oite hatten fich brerlt , B' . llete zu kaufen ,
der Tag , an dem das große Ereigniß vor fich gehen sollt «,
war herangenaht , da , in letzter Stunde , stellte es ssch
heraus , daß der angebliche Geschäftsführer des Ge -
dankenlesers , der das Alles veranlaßt hatte , ein ab -
gefrimter Betrüger , ein Hochstapler gefährlichster Art
war , daß Cumberland nicht im Traume daran gedacht
hatte , an diesem Tage in Breslau zu erscheinen . Alle die ,
welche von Nah und Fern gekommen wrren , um den Anti ,
sv ritisten zu schauen , mußten unverrichtetcr Dinge umkehren .
Eugen Boeckmann . der vermeintliche Geschäftsführer Cumber -
land ' s , ist 1845 zu Danzig geboren und hat seit dem Jahre
1864 , also von seinem neunzehnten Lebensjahre an , fast in allen
Gauen Deutschlands Bestrafungen erlttten . In Magdeburg
stellte er fich einige Tage vor seinem Breslauer Debüt gleich -
falls als Geschäfteträjzcr Cumberland ' s vor , doch trugen ihm all
seine Manipulationen dort nur etwa 30 Mark ein . Bocckmann
wendet « fich alsdann nach Breslau und führte hier ganz den -
selben Betrug , nur mit größerem Erfolge aus . Er stellte fich
dem Pächter des Konzerthauses als „Pauli , Geschäftsführer
Cumberland ' s " , vor und verabredete ein Auftreten des Letzteren
für den 13. Dezember . Herr Goldschmidt jun . begab fich hierauf
mit Bocckmann in die Buchhandlung von Hainauer . Der Prokurist

bereit , den Ankauf der Billete zu übernehmen. Die Blllete
gingen rasend ab . Sie wurden bis auf einen winzigen Bruck -
theil verkauft und dafür 2330 Mark gelöst . Am 11. Dezember
«schien Bocckmann und begehrte einen Vorschuß von 300 M ,
ind . m er bemerkte , daß er dafür Bouquets und Schleifen
laufen müsse , da Mr . Cumberland die Gepflogenheit habe ,
dem weiblichen Theile seiner Zuhörerschaft mit derartigen Dingen
eine Aufmerksamkeit zu erweisen . Die 300 Mark wurden an -
standsloS gezahlt . Bocckmann destellte auch bei dem Gärtner
Gerke hierfeldst 200 Bouquets für den Preis von 52 Mark ,
natürlich , ohne fie zu bezahlen . Am Morgen des 13. Dezember
schöpfte der Pächter des Konzerthauses , da Cumberland immer
noch nicht eingetroffen war , Verdacht und theile dies Hainau «
mit . Gegen Mittag erschien Bo . ckmann in der Buchhandlung
und überreichte noch 100 Billete mit dem Auftrage , fie gleichfalls
zu verkaufen „ Machen Sie die Kasse zurecht . " sagte er dabei

Zu dem Prokmrsten . „ich hole fie um 4 Uhr Nachmittags ab . "
Die mißtramschm Blickt , mit denen er von dem Personal der
Buchhandlung gemessen wurde , ließen eS ihm jedoch nicht räth -
irch erscheinen , den Nachmittag und damit die gehoffte große
Beute , den ganzen ErlöS für die Billete , abzuwarten , sonderir
bald das Weite zu suchen . Wie bekannt , wurde er kurze Zeit
darauf auf dem Oberschlcfisch - n Bahnhofe , wo er mit dem u n
1 Uhr 15 Minuten abgehenden Zuge sorifahrew wollte , von
dem Kriminal - Kommissär Stein ftstgenommen . Beckmann w. r
vollkommen geständig . Der Staatsanwalt führte aus , daß die
in Maadeduig und Breslau auf dm Namen Cumberland ve -
übten Schwindeleien , obgleich dadurch mehrere Personen ge -
schädigt worden , nur als je ein Betrug aufzufassen seien .
Demgemäß beantragte der Staatsanwalt , rndem er auf das
Rmfinement . mit dem die Betrügereien ausgeführt worden ,
und die zahlreichen und erheblichen Vorstrafen des Angeklagten
hinwies , denselbrn wegen vier vollendeter und zwei veifuchrer
Betrugsfalle unter Ausschluß mildernder Umstände zu einer
Ge ammtstrafe von 6 Jahren ZachrhauS, sechshundert Mi k
Geldbuße , eoent . noch 60 Tagen Zuchthaus und zu 10jährigem
Ehrverlust zu veructhetlen . Bocckmann bat dem gegenüber um
Zubilligung mrldernder Umstände und machte in wohleinstudirter
und nicht minder gut vorgetragener Rede zur Begründung dessen
folgendes geltend : „Ich sehe das Frevelhafte meiner Thaie r
vollkommen ein , aber ich verfichcre Sie , meine Herren Richter ,
W nur Noth und V- rzweiflung mich dazu gelrieben habe .
Ein Fehltrstt , den ich in mein « Jugend beging , und wegen
dessen ich bestraft wurde , h. ck m' ch beständig verfolgt , hat mein
ganzes späteres Dasein vergiftet , hat mich von Vergehen zu
Vergehen getrieben . Ich Hab - mich emfig bemüht , mir mein
Brod ehrlich zu oerdienen , es rit mir »ichi möalich gewesen .
Sobald die Leute von meinen Vorstrafen hörten , ward ich ent -
lassen . Nack Vcrbüßung meiner Strafe in Breslau trug ich dm
energischen Vorsatz in mir , nie mehr von der Bahn des Rechtes
abzuweichen . Der Verein für entlassene Sträflinge unterstützte
mich und v « half mir zu der Stellung eines Buchhalters in der
Konservenfabrik der Gedr . Braun zu Bojanowo . Ich habe dort



fleißig gearbeitet , ich Gabe mir daS Vertrauen und die An «

erkennung meines Chefs verdient . DaS Zeugniß , welches ich
von ihm erhalten , beweist dies . Schon glaubte ich, den lang -

ersehnten ficheren Hafen gesund n zu haben , da flüsterte man stch m

ganz Bojanowo , einem Orte von etwa dreitausend Ein -

wohnern , die Neuigkeit zu, daß der Buchhalter der Konserven «

fabrik schon im Zuchthause geseffen . Ein Verwandter meines

Chefs , der Kämmerer Franzke , hatte dies aus Akten , die er er «

halten , ersehen und hatte es weiter erzählt . Es war mir un «

möglich , denn ich glich einem Veroehmten und Geächteten , unter

solchen Umständen länger in Bojanowo zu bleiben . Ich quit «
ttrte deshalb in Abwesenheit meines Chefs meine Stellung
und ging nach Breslau . Hier suchte mich mein Chef auf , sprach
mir Trost zu und bot mir die Leitung einer Filiale seines Ge -

schästeS in LandSberg an der Warthe an . Ich übernahm die

Stellung , vermochte mich jedoch auch dort nicht zu halten , da

meine Vergangenheit ebenfalls bald bekannt wurde . Ich ging

hierauf nach Berlin , wo eS mir nach heißem Bemühen gelang ,
in einem der ersten Häuser Stellung als Verkäufer zu finden .

Kaum hatte ich dieselbe acht Tage inne , als eines Morgens zwei
Kriminalbeamte erschienen und mich nach demPolizei - Prästdium ge «
leiteten . Dort wurde mir eröffnet , daß ich Berlin binnen drei

Tagen zu verlaffen hätte . Es gelang mir , einen Aufschub von

zwei Monaten zu erwirken , nach dessen Ablauf ich auf An -

rathen eines Polizei - Beamten nach Rixdorf zu- Auch hier war

meines BleibenS nicht . Von der Regierung zu Potsdam er «

hielt ich einen Ausweisungsbefehl , der mich auS der ilmgegend
Berlins verbannte . Jetzt erst wendete ich mich nach Magde «
bürg , wo ich, von Allem entblößt , schließlich zum Verbrechen

meine Zuflucht nahm . „ Machen Sie , was Sie wollen , meine

Herren, " schloß Boeckmann , „verurtbeilen Sie mich zu Zucht «

haus , ich muß eS leiden . Gedemüthigt bin ich schon genug ! "

Der Gerichtshof erkannte auch auf Zuchthaus , wenn auch nrcht

in der Höhe , wie eS der Staatsanwalt beantragt hatte . Boeek «

mann wurde zu vier Jahren Zuchthaus , neunhundert Mark

Geldstrafe , eventuell noch sechzig Tagen Zuchthaus , und zu

vierjährigem Ehrverlust verurthcilt .

Pereiue uuü Versammlungen .
Im Verein der Jmpfgegner Deutschlands sprach am

Freitag - Abend bei Rothacker , Teltowerstr . 3, der prakt . Arzt
Dr . Sturm , erster Vorfitzender desselben , über : „ DaS Wesen
der Impfung " . Dieser Vortrag war die Einleitung zu einem

ganzen ZykluS von Änti - Jmpf - Vorttäzen , den der Vortragende
enttiren wird . Der Gedankengang des inhaltreichen und inter -

essanten Vortrages war etwa folgender : Die Hauptfrage sei , ob

daS Prinzip der Impfung richtig wäre , und bei deren Unter «

suchung entständen zwei Hauptiragen : 1) Wer gilt als geimpft ?
und 2) Schützt die Impfung vor dm Blattern ? — Bei der

objektiven Untersuchung dieser Fragm müsse man zunächst die

Hautthäligkeit in Bettacht ziehen . Die Haut lasse Stoffe in den

Körper eindringen und alsdann in demselben ihre Wirkung äußern -
Kämm aber auf abnorme Weise , z. B. durch Zerschneiden der

Haut , Stoffe in dm menschlichen Organismus hinein , so müßten

dieselben zerstörmd wirken und es würden diese Zerstörungen
weiter um fich greifen , wenn die Natur nicht Schutzmaßiegeln

dagegm hätte . So verhindere die Blutung bei Verletzungen
das Eindringen schädlicher Stoffe und damit Blutvergiftung
in größerem oder kleinerem Maßstabe . Außerdem aber geschehe
dies durch Etterung , Abkapselung , Bildung von Abszessen rc .

Gelinge aber die Absorbirung derartiger Stoffe aus diese Weise
nicht , so würden die dadurch mtstehendm kranken Säfte auch
noch durch die Nieren , sowie durch die Haut , den Darm und

die Athmung ausgeschieden . Diese schädlichm Säfte entständen
aber nicht nur durch Verletzungm , sondem auck durch falsche
Ernährungsweise , und ihre Wirkung sei der Tod , wenn die

Ausscheidung nicht gelinge , was durch tägliche Erfahrungm
bestätigt werde . Bei der Impfung müsse man fich nun erst
klar werdm , ob der eingeimpfte Stoff nicht durch Blutungen rc .

wieder abgesondert werde , welches nur dadurch wahrgenommen
werden könne , wmn eine allgemeine Erkrankung des Körpers

Sattfinde. Alsdann müsse aber auch , wenn daS Prinzip der

mpfung zur Gettung kommm solle , diejenige Krankheit er «

scheinen , welche eingeimpft werden sollte . Impfe man aber mit

dem von einem kranken Vieh oder Mmschm entnommenen

Pockengist , fo müsse erst eine Durchseuchung deS Körpers nach «

gewitsen werden , und sei dieS der Fall , so wirkten dabei auch
die in der Pustel , auS der die Lymphe entnommen sei , ent «

haltenen Körpasäsu d « S kranken Individuums mit . wodurch

oftmals nicht der Pockenausschlag ( Die sogenannten Kuhpocken ) .

sondern eine ganz andere Krankheit entstände . Nur derjenige

sei aber richtig geimpft , der den Pockenausschlag erhalte , und
eS sei daran bei Berathung deS JmpfgesetzeS gar nicht gedacht .
AuS diesem Grunde sei auch die Statistik über vermeintliche
Jmpferfolge falsch ; denn in die Statistik dürften nur die

Kinder , bei denen die Kuhpocken zum Vorschein gekommen
wären , aufgenommen werden . Daß daS Ueberstehen der

letzteren Krankhett gegen die Blattern schütze , wolle er nicht

bestreiten : werde aber dieselbe nicht vollständig geheilt , so

müsse fie Ursache einer größeren später auftretenden Krank «
beit werden , wenn e « nicht gelinge , durch vernünftige
Lebensweise den im Körper vorhandenen KrankheitS «

stoff auf natürlichem Wege auszuscheiden . Alle die «

jenigen also , bei denen die Kuhpocken nicht vollständig geheitt

würden , seien durch die Impfung den Blattern ausgesetzt . Die

heutige Staatsmaxime , wonach man erst krank mache , um Ge -

fundhett zu erzielen , sei widerfinnig . Man müßte dies Ver «

fahren logischer Weise auf alle ansteckenden Krankhetten auS «

dehnen , und eS müßte nach überstandener Pocken - Jmpfung die

Cholera - Jmpfung rc . stattfinden , um die Menschheit gegen
diese Krankheiten zu schützen , waS einer völligen Ausrottung
des Menschengeschlechts ziemlich glei akommen würde . Es sei
eben unbegreiflich , wie denkende Menschen daS Jmpfgesetz zu
Stande bringen und eine Regierung verpflichten konnten , dies

zu handhaben . Von 6000 Kindern würden vielleicht 100 mit

Erfolg geimpft , andere 100 bekämen andere Krankheiten und
auch die Thierlymphe berge diese Gefahr ; denn die für Men -
schen schädlichen Säfte der Thiere seien noch wenig er -
könnt . Bedauern müsse man nur , daß die vielgepriesene
„Freiheit der Wissenschaft " gar nicht existire , weil einzelne
„Autoritäten " nach Art der Päpste an der Spitze ständen . —

In der fich anschließenden Diskusfion forderte der Vortragende
noch auf , daß man es auf einen Prozeß ankommen lassen solle ,
wenn ein Kind , daß nach der Impfung einen Ausschlag er -
halte , noch einmal geimpft werden solle . Ein solches Kind sei
nämlich richtig geimpft , so bemerkte er , während bei denen , wo
nur ein Pustelerfolg auftrete , der Stoff durch die Pustel
wieder ausgeschieden werde . Die Frage , wer wirklich geimpft
sei , sei eben von gewissen „ Autoriläten " noch gar nicht bcant -
wortet worden . Mit der Mittheilung , daß Dr . Sturm Atteste
für solche Kinder , die nicht geimpft werden dürfen , ausstelle
und den Betrag dafür zu Gunsten der „Zeitung für die Impf -
gegner Deutschlands " verwende , sowie mit einer gebühren -
den Kritik über daS Verhalten sogenannter „ liberaler "
Zeitungen dieser Frage gegenüber schloß der Vorfitzende die

Versammlung . SR #
b. Die austerordeutltche Mitglieder - Versammlung

der ( Orts - ) Kranken - und Eterbe - Kaffe der Berliner Maschinen «
bauarbeiter , welche am Sonntag Vormittag im „ Universum " ,
Brunnenstraße 29 , tagte , war von ca . 400 bis 450 Theil -
nehmern besucht . Einberufen war die Versammlung im Inter -
esse der 7000 sogenannten diversen , ihre Beiträge selbftständig
zahlenden Mitglieder von dem Mitgliede Herrn B. Behrend ,
Bernauerstraße 31 . Zur Leitung berief die Versammlung den
Schlosser Herrn A. Maier , als Vorfitzenden der sogenannten
Protest - Kommisfion . welche auf Verlangen der Majorität der
Anwesenden als Bureau der Versammlung eingesetzt wurde .
Den Grund der Einberufung hatte , wie Herr Behrend
mittheilte , die am 18. d. MtS . anberaumt gewesene , aber
durch alsbaldige Schließung durch ihren Vorsttzen -
den , V: lwaltungSmitglied Herrn Messerknecht , resullatloS
gebliebene Delegirtenversammlung der „ diversen " Mit -
glieder im „ Universum " in der Brunnensttaße gegeben . DaS
genannte VerwaltungSmstglied habe , so berichtete der Einderufer ,
in der Delegirtenwählerversammlung am 18. d. M. ohne Wei -
teres den Vor fitz usurpirt , obschon die Verwaltung ( der Vor «
stand ) außer ihm noch ein anderes Mitglied der Verwaltung ,
Herrn Kölbel , gegen dessen Lestung man nichts einzuwenden

gehabt habm würde , abgeordnet hatte . Durch ein solches Ver «
fahren und in Folge der gegen Herrn M. bei dm Mitgliedern
mit Fug und Recht vorherrfchendm Antipathim habe Herr M.
sofort den Wider spmch der Wähler herausgefordert , die darauf
drangen , daß ein anderer Vorfitzmder die Leitung übernehme
und du Versammlung fich ihren Vorfitzenden selbst wähle . Auch
sei von einem Redner in der Wählerversammlung mit Recht
darauf aufmerksam gemacht worden , daß bei derselben
die vom neuen Krankenkaffengesetz ( für den speziellen

Fall ) vorgeschriebene Anwesenheit eines Vertreters der AuffichtS -
bchö . ' de unbciückfichtigt geblieben sei und daher die Wahl , als
illegal zu Stande gekommen , angefochten werden könnte . Die
Ausgabe der am Sonntag stattgehabten Versammlung war ,
dem Redner zufolge und laut der schon durch hiefige arbeiter -
freundliche Zeitungen veröffenttichtm Ankündigung , keine an -
dcre , als die einer Verständigung darüber , wie flch die Mit -
glieder , besonders die „dwersen " , gegenüber der jetzigen Ver -
waltung im Allgemeinen und bei der zum 24 . d. M. , Loth «
ringerstraße 37 , neu anberaumten Delegirtenwahl für die „di «
versm " Mitglieder zu verhalten hätten . Jndeß war , wie man
unS belehrte und wie hier beiläufig bemerkt sein möge , die

Sonntags - Versammlung , über die wir berichten , der Mehrzahl
nach nicht von „diaers tn " , sondern von solchen Kassenmitgliedern
besucht , welche in Werkstätten ( Fabriken ) mtt weniger als
75 Arbeitern beschäftigt find . Die animirte Diskuifion
in welche auch der Vmsitzmde der Versammlung . Herr Maier
und andrre Kommisfions - Mitglieder eingriffen , führle zu dem
Uebereinkommen , fich gänzlich auf pasfiven Widerstand zu be «
schränken , die Delegirtenwahl am 4. d. M. im „ Salon zum
Deutschen Kaiser " unter allen Umständen ruhig vor fich gehen
zu lassen , dagegen aber nur unabhängig gefinnte , charakterfeste
Männer zu Delegirten zu wählen , welche fich auf daS von der
letzten Mitgliederversammlung im Louisenställtischcn Theater
am 3. d. M. einstimmig beschlossene Programm ausdrücklich
verpflichten . Dasselbe enthält bekanntlich hauptsächlich die
Forderung einer getrennten , selbstständigen Verwaltung der
alten Eterbekasse mit ihrem Fonds von 209000 Mk . und die
Forderung gewisser die §§ 12 und 32 des Kassen ftatutS be¬
treffenden Statutenänderungen rückstchtlich der Zusammensetzung
und Amtsdauer deS KassenverwattungS - Volstandes und des
Anspruches auf Krankenunterstüyung vom ersten ( statt vierten )
Tage der Krankheit an bei mehr als achttägiger Dauer derselben .
Nach ca . zweistündigen , mit musterhafter Ordnung gepflogenen
Verhandlungen wurde die Versammlung vom Vor fitzenden ge «
schloffen .

i1' Der Aachverei « der Metallarbeiter in GaS « ,
Wasser » und Dampf - Armaturen hat soeben durch seinen
Vorstand und seine Fachkommisston ( I . A. : Th . Deutsch . )
unter Bezugnahme auf den bekannten Etrike in der

L &B Jo seph ' sch e n Armaturenfabrik „Analle
und Berufskollegen " einen , die Bitte um fernere tbatl

finanzielle und moralische Unterstützung desselben enthalt«�
längeren Aufruf erlassen , in welchem noch einmal die « un

prinzipielle Bedeutung und Tragwette deS StrikeS
einer Verlängerung deS NormalarbeitstazeS durch Verliui »

der Mittagspause klar gelegt und die Unstichhaltigleit da «

Herrn I . der Oeffentlichkeit übergebenen Darlegungen
weisen gesucht wird . Unter Anderem theilt der Atiftül ®,

„ Thatsache " mit , daß anläßlich deS qu . StrikeS von ge »

Seite „ verschiedenen Fa bri k anten unserer ( der AnnatM ,
Branche Schreiben zugegangen find , worin dieselben *

fordert werden , gegen unsere ( der Metallarbeiter )

Front ,u machen " und in welchem „ unter Anführung
ttcher Namen der Etrikenden den Herren anheimgestrlll r "

keinem dieser AibeiterBeschästigung zu geben . " Ein indem » >
mtt Namen genannter , jetzt viel von fich redenmackenon r

brikant , der , wie in den Versammlungen der betrenenve *
beiter kreise stark betont wurde , mit besonderer Vorliebe ><

Humanität gegenüber seinen Arbeitern fich zu rühmen Wj'
soll , habe „fich sogar versönlich zu dem Chef eines u»!

( Vereins - ) Vorstands - Mitglieder begeben , um den

( das Vorstandsmitglied ) durch Erwirkung seiner
brodlos zu machen " . Doch seien — verfichert der Aufruf ur

Hinweis darauf , „ wie wenig solche Kniffe verfangen ~
q

gleichen Schreiben in mehreren Fällen sofort vom W

den Arbeitern überliefert worden . " Andererseits m/sde ,

solche Vorgänge bewiesen , „ daß gewisse Leute doch kern » �
so ruhigen Blicks dem Strike zuseyen . als fie fich den An!

�
geben . " Und so sei eS kaum zweifelhaft , daß der er .

Sieg der Sache der Arbeit zufallen werde . Unterfiu »�
werden an nachfolgenden Zahlstellen entgegengenommen��
fürstenstr . 15/16 , bei Sündermann ; Sedwedlerstr . 'jr %
Schultze ; Langestr . 104 , bei GrieS ; Königgrätzerftr . bu,

Teutsch ; Naunynstr . 3, bei Ehrlich ; Adalberlstt . 59, E * ™

tion von Eeidemann .

Große öffentliche General « Versammlung der

« ud Berufsgenossen Mittwoch , dm 25 . d. Mts . ,

8' / , Uhr , im Lokal zum Deutschen Kaiser , Lothringers !
Tagesordnung : 1. Vortrag über : „ Welche Vortherle ' U
unS die Lohnbewegung ? " Referent Herr F. Görcki - - - p
kusfion über den Vortrag . 3. Wabl eines RommisWLz
aliedeS . 4. Wahl zweier Zahlstellen - Inhaber . 5. Versag
Recht zahlreicher Besuch wird erwartet . Tie Zahlstellen . �
die Kommisfion biS jetzt eingeführt hat , find folgeUs
können die Beiträge jeden Donnerstag . Abends von . �
V> 10 Uhr , abgeliefert weiden bei : 1. Pirch , BreSlaue' ls . K
2. Alte . Dieffenbachstr . 11, v. Hl . ; 3. Klink , Fürbrrng�
Hof pari . ; 4. Köckeritz , Bülowstr . 38 ; 5. A. melvM�" A
straßc 17 ; 6. Marks . Grenzstr . 10 ; 7. Kluge .
v. I. ; 8. Wilh lmstr 94 , Hof IV . *

Die ZentralLohnkommissto « der Tischler
kannt , daß sämmtliche Tischler der Neumeier ' scten
Grimmstraße 7 und Kleinbeerenstraße 24 , die Arbeit SJLnv
haben . Dasselbe ist in der Tischlerei von Lüpcke , �
straße 106 , eingetreten . Die Kommisfion ersucht . o° �6
von obigen Werkstätten fern zu halten . Die «zschlu«
stattfindende Delegirten - Versammlung wird dar üb »

� �
Die Versammlung des Verbände « deutsch� K

lente ( Lokalverband Berlin ) findet am Mitiwo « -
d. Mts . , Abends 8' / - Uh" . im Lokale des Hen "

Jnselstr . 10, 2 Treppen , statt . Tagesordnung :

2. Diskusfion über eingegangene Anträge . 9. VeN jD
4. Fragekusten . Aufnahme neuer Mitglieder . . #
50 Pf Beitrag Woche 10 Pf . Gäste (Zmunerer) *

�
Große Arbeiter - Versammlung . Heute , DienMl z.

24 . d. MtS . . in Sanssouci , Kottbuserstr . 4a . Tagesor� �
Der Ärbeiterschutzgeseyentwmf . Referent Herr Max
zahlreichen Besuch wird aebetm . , wil

Die Delegirtenversammlung der Tischler
Dienstag , Abends 8' / , Ubr . Alte Jakobstr . 37 , st - ttj : - -
Tagesordnung steht : 1. Antrag der Kommisfion in b » , �
Arbeitseinstellung . 2. Die Lohndifferenzen bei Markts , xi-
Preißler . 3. Der Ausschluß der Tischler in Lüneburg - �
vnse Anträge . Nu : fich als Delegtrte legitrmirenve

™

haben Zutritt .

Gemeinnütziges . „ m#
Epeiseordnung für Kinder nach dem ersteh,

jähre . Die pünktliche ordnungsmäßige Jnnehaltu "�
neter Epeiseeinnahmen in nachfolgender Ordnung da' >

fallend gut bewährt und sei fie daher hiermit cmpfoh »
Morgens nach dem Aufstehen , eine mäßnre Portion '

g M

mtt gut auSg >. back . ' nem, nicht ftischem Weißbrote ! ' %

Brot mit Obst oder in Ermangelung deS letzteren ,
>

z lV

Brüter ; um 12 Uhr daS volle Mtttagrssm und 4

Brot mit Obst oder im Winter mit Muß ov g
rüvensaft ( einer für _ Kinder sehr siesun °�

scheust
«elii s
' «fcbo »

die Würmer tödtender Zukost ) , wamst man d. . -
län glich sättigen kann , damit fie Abends nicht i » 7 l ?
was den Schlaf stört und schlechte Säfte macht , .

eine leichte Abendmahlzeit von Milch , Suppe ,
Brod und dcigl . , wobei daraus zu achten
Fleisch , kerne schwere Mehlspeisen und nichts « u .

Haupt nicht viel effen , und daß fie wenigstens en

nachher noch wach bleiben .

Heut « : Euryanthe .

Theater .
Königtiche » Opernhaus .

Königliches Schauspielhaus .
beute : AlkibiadeS . _ __

Deutsches Theater .

Heute : Ehrenschulden . - Im Bunde der Dritte . - Unter
Brüdern . _ _

_ _

Vellealliance - Zheater
Heute : Der Raub der Sabinerinnen . _

Neue » Kriedrich - Wilhelmstädttsches Theater .
Heute : Gasparone . _ _

_ _ _

Ceutral - Theater ;
Alte Jakobfiraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

H« ute : Der Walzer - Köntg .

Direktwn Anton Anno .

Heute : Zum 6. Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Die

_
Schulretterin

_ _ _

Wallialla - Lperetten - Theater :
Heute : Der Feldvrediger . _ _ _ _

Louiseustädttsche « Theater :
Heut « : Der Jesuit und sein Zögling . _ _"

Osteub - Theater -

Heute : Die zwei Waisen .

Heute : Die Sorglosen .
Walluer - Theater -

Heute : Sulfurina .
Vittoria - Theater .

« lyaurbra - Theater . _ . .
Heute : Selbst ist der Mann , oder : Die Schlosser von Berlin .

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung
Fritz Goercki

Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )
JmpaH echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupftabak -

Keich assortirte « Lager echt türttscher . russischer und amerikanischer Cigarrette » « nd Tabake .
Echt Nordhäuser Kautabake .

Arbettsmarkt .
Mamsells auf leichte Dollmans , einige auf Rümpfe , einige

auf Garninn verlangt Wernicke , Adalbertstr . 75 , HI. 338

Ardeite - . innen auf leichte Mäntel , auch zum Lernen , verl .
389 v. Jaecke , Laustynstr . 13, Hof 4 %r .

Arbeiter - Bezirksverein v . 15. u . 20 .
Cornrnunal - Wahlbezirk . «

Hrdeutl . Mtgliederverj ammtuna .

Tagesordnung :
3-

s . ° . °

_
D - r Sorftönb ,

Sigarren - Lieferant
Umsatz . Kasse.

Schlafstelle Ackerstr . 6 vom 4 Tr . bei HenniI .

Im Verlage von I . H. W- Dietz erschien

Die So�ialdemo
vor dem

deutscheu Reichstage - �
Berathung der Denkschrift , betreffend die GineN�jUlin�
hängung des kleinen Belagerungszustände « �ggd.
Hamdurg' Altona , am Sonnabend , den 31- oo "

dem amtlichen Stenogramm -

vrei » 20 Pf - _ 44.
Zu beziehen durch die Expedition Zimmert -

Verantwortticher Redaktem « . « r - uhetm in Berlin . Druck und Verlag von « ax vadw « in Berlin SW . Beuthstraße 2.
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